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Verhandlungen Venes - Schober .
Genf , 12 . September . Minister des Aentztrn

Dr . Benes hatte gestern abends « ine Zufäm »
menkunst mit ' dem österreichischen Bundeskanzler
Dr . Schober . Dabei wurde ein « Reih « von

Fragen , die direkt di « Interessen der Tschechpslo-
wakei und Oesterreichs betreffen , behandelt .
AnßerMm besprachen di « beiden Minister im all¬

gemeine « di « Frage « , welch« den Gegenstand der

gegenwärtigen Session des Aölkerbundes bilden .

Heut « werden Dr . Benei und Bundeskanzler
Dr . Schober ihr « Beratungen fortsetzen .

*

Schober komm nach Prag ? .
Berlin » 12 . . September . Die „Dossifche Zei¬

tung" meldet aus Genf , daß der österreichische
Bundeskanzler Dr . Schober im Monat Okto -
ter Prag und Warschau offiziell zu besuchen be¬

absichtigt, um mit der tschechoslowakischen und der

Ktränt Regierung über die praktische wirt -

tliche Zusammenarbeit zu verhandeln , welche
die künftige europäische Wirtschaftsvereinigung
vorbereiten würde .

Auch veuoffe Starmyk verhaftet .
SoSnowie « , 12 . September . Der . ehe¬

malige polnisch « sozialistische Abgeordnete MS

Warschauer Sejm » , Stanrzyk , wurde Lier

verhaftet . Stanrzyk ist Führer des sozialistischen
Zentralverbandes der Bergarbeiter Mr Zentral¬
revier « Dombrowa und Krakau .

*

verbot oppofitioueller Kundgebungen .
Warschau , 12 . September . Die Zentralbe¬

hörden haben an alle Wojwoden in ganz Polen ,
den Auftrag ergehen lassen, ' die Abhaltung der

dm den oppositionellen Links - und Zentnuns -
parteien für den 14 . September in 20 größeren
Ortschaften Polens vorbereitsten oppositionellen
Kundgebungen zu verbieten . ' ES sollen lchiglich
Versammlungen in geschlossenen Lokalen zuge -

läfsen werden . Auch in Warschau wurde "die

Abhaltung von Straßendemonstrationen , die

hauptsächlich von der sozialdemokratischen ' Partei
für den 14 . September vorbereitet waren , von

den Bchöicken verboten .
*

Vie Iuftiziomöbie gebt Vetter .

Warschau , 12 . September . Heute nachmittag
sind aus Brest am Bug , wo die verhafteten Ab¬

geordneten in dem dortigen Militärgefängnis
unteraÄbracht worden sind , der Staatsanwalt
des Warschauer Bezirksgerichtes Micholowsti
mit dem ihn begleitenden Untersuchungsrichter
mrültzekehrt . " Sie haben dort die verhafteten
Abgeordneten einvernommen . Als Ergebnis die¬

ser Einvernahme hat der Untersuchungsrichter
die Entscheidung getroffen , daß alle verhafte -
ten Abgeordneten in Prävcntivhaft zu

verbleiben haben . Wie verlautet , wird gegen die

meisten der verhafteten Abgeordnete «, insbeson¬
dere gegen die Abgeordneten der sozialistischen
Part « die Anklage wegen „ Vordere i t u n g

eines bewaffneten Wider stand es

gegen die Behörden " erhoben werden .

Insbesondere soll diese Anklage gegen die Ab¬

geordneten der sozialistischen Partei Barlicki und

Ciolkchz erhoben werden . Der ehemalige . Mini¬

sterpräsident und Führer der Volkspartei Piast ,

Abgeordneter Witos , soll wegen seiner zahlrei¬
chen „aufwieglerischen Reden " angeklagt worden .

(Begcn andere verhaftete Führer der oppositio¬
nellen Parteien soll ferner die Anklage wegen

Verbreitung der gegen den Präsidenten der Re -

prälik gerichteten Resolution , die auf der Kon¬

ferenz der oppositionellen Parteien in Ära sau

beschlossen wurde , erhoben werden .

Vie Konferenz am rnuden Tisch.

Ghandi nicht «iugeladen ?

London , . 12. September . Die Regierung be¬

ginnt mit der Veröffentlichung des Verzeichnisses
der Delegierten der sogeNannten Konferenz um

runden Tisch, die im November die Lösung der

jüdischen Frage beraten soll. ' - Das -VerzeichnisEnt¬
hält '

zahlreiche' Ramey - - . von Hindus und Briten ,

namentlich aus de « Kreisen der Aristokvitie . Die

indische liberale Partei ^ die in Indien nur « inen

sehr kleinen Einfluß hat , ist i » dem Verzeichnis
zahlreich vertreten . „Dailh ' Herald"noilt mit/daß
BH an di keine Einladung zu dieser , Konferenz
«Aalten habe. Das Blait fordert die nachträgliche
Echladung desselben ,

' - - >

Hart an einem Stto - Putsch vorbei !
Stto und Atta waren am 18 . August i » Steinamanger

Wie « , 12 . September . ( Eigenbericht . ) Wie die morgig « „Arbeiter . Zeitung " berichte «,
waren am 18 . August Otto und Zita Habsburg tatsächlich in einem Automobil in Ungarn
angekommen . Das Auto wurde von Mr Grenzkontrolle in St . Gotthard durchgelassen und

fuhr nach Steinamanger .
- Nachmittags kV « das Auto zurück und wurM von einem zweiten Auto begleitet . In

diese « Auto war Mr Bischof von Steinamauger , ferner ein junger Priester mit einem Paß
auf . Mn Na « « « Graf Weyer , Mr Probst Dr . Ernst , Proststor vladeviez und die

Aebttsfin Marie Szeteryi . Der jung « Prstster war ist Wirklichkeit Otto Habsburg , di «

Aebtiffi « sein « Mutter .

Das Aut » wurde an Mr ungarischen Grenz « pon Mm Bischof von Steinamanger z u .

rückgeschickt , da Mr beabsichtigte Putsch nicht gut vorbereitet war » angeblich weil Mr un¬

garisch « Gesandte in Madrid die Abfahrt Ottos Nicht rechtzeitig nach Budapest gemeldet
hatte . Nach einer anderen Version Mshalb , ! weil die ungarisch « Regierung Mn Augenblick
für «in « Rückkehr Mr Habsburger nicht als günfttg ansah . .

UWW TWkll lSWkll « M öUlMt .
Sin Srtalg - mttschlaudr 1 « Senf .

Genf , 12 . September . Der BölketLundSrat

hat heute Nachmittag di « Aufhebung des

Bahnschutzes im Saargebiet einstim «
mig beschlossen. - - Der Berichterstatter Sciäloja
erklärte in seinem- Bericht , daß das in der Rats¬

sitzung vom 9. September eingesetzte Sonder -
komitee der Regierungskommission des Saarge -
biete » die Frage vorlegte , ob und unter welchen
Bedingungen sie sich dafür verbürgen könne , daß
entsprechend dem Versailler Vertrag die Freiheit
MS Verkehres und Transits im Saargebiet ge¬
währleistet sei. Hierauf bckbe die Regierungs -
kommifsion einmütig ein Gutachten abgegeben , ist
dem sie sich imstande erklärte , die Verant¬

wortung für die Sicherheit des Verkehres und

Transits auf Mn Saarvahnen zu übernehmen ,
und - zwar mit Hilfe ' der örtlichen Gendarmerie
und durch die Schaffung eines besonderen Or¬

ganes , das in technrfcher Hinsicht die Sicherheit
diese » Verkehre » zu wahren hätte . Für den Fall
von Unnchen habe sich die Regierungskommis¬
sion bereit » durch Auslegung der Bestimmun -
gen de » FrieMnSvcrtrages das Recht Vorbehal¬
ten , geeignete technische oder militärische
Kräfte heranzuziehen .

*

Minderheitenfrage ansgerollt .
Genf , iS . September . Die Genfer Mutsch «

Delegation hat gestern Mim Präsidium Mr völ -

kerbundversammlunq « ine « Antrog gestellt , Mr

die Behandlung Mr Minderheitenfrage
für die jetzig « Bundesversammlung gewährleisten
und di « restlose Durchführung Mr bestehenM «
Bestimmungen sichern soll .

*

Pauemopa vor dem Böllerbuud .

Genf , 12 . Septen « der . Der französische Außen¬
minister Briand hat gestern beim Präsidenten der

Bundesversammlung offiziell den Antrag gestellt ,
die Entschließung , die die Vertreter der euro¬

päischen Staate » am 8. September zur Frage Mr

europäischen Föderation angenommen haben, auf

die Tagesordnung der Bundesver¬

sammlung zu setzen . Er hat dem Präsiden¬
ten TittrleSeu die Entschließung mit einem Äricfc
überreicht , der folgende » Wortlaut hat :

„ Die dem Völkerbund angehörenden Vertre¬

ter Mr europäischen Staaten hüben am 8. Sep -

' Der Bölkerbundsrat hat dementsprechend
Mn Vorschlag MS Berichterstatter » Mschlossen :

. 1 . ! di « ■auf Grund seiner Entschließung vom
12 . März 1927 gebildeten Bahnschutztruppen
sowie di « Feldeisrnbahnkommission a u f z u -

hebe « . 2. Daß dies « Aufhebung , innerhalb
Mr Höchstfrist von drei Monaten , in Mr
di « von Mr RrgieruugSkommisfiou des Saar¬
gebiete » in Aussicht genommenen Maßnahme »
durchgeführt werden sollen » erfolgt . Die An¬

nahme de » Berichte » erfolgt «, abgesehen von
zwek kvtze «. Erklatuug «» M» Mutschen und
dr » französischen Außenminister », ohne Aus¬

sprach«.
.' Relchsaußenministcr Dr . ' . ' Eu . r t ' i u s - er¬

klärte , er " begrüße die - setzt gefundene Regelung .
WaS Mn von der RegierungSkommission des
SaargebicteS erwähnten dritten Punkt , den Fall
von Unruhen betreffe , so habe Dr . Stresemann
bereits früher im Völkerbundsrat dargclcgt , daß
nach Ansicht der deutschen Regierung dieser Fall
niemals eintreteu werde . Auch B r i a n d

gab der Ansicht Ausdruck , daß der erwähnte
dritte Fall niemals eintrcten werM .

tember in Genf eine Konferenz abgehatten . Nach -
Mm sie von Mn Ergebnisten der Umfrage über
die Organisierung einer europäischen Föderation
Kenntnis genommen haMn , wurde beschlossen , die

Frage auf die Tagesordnung Mr BundeSver -
fammlung zu fetzen. Gemäß dem Auftrag , Mn

sie mir erteilt haben , «beehre uh mich , Ihnen Mn
Tert der Entschließungen zuzuleiten , die sie zu
dieser " Frage angenommen HaMn . Gei - Briand . "

4>

Pari « Ist verschnupft

über Hendersons AbrüftungSreM .

Paris , 12 . September . Mehrere Pariser
Blätter Ml- andel » die Rede . Hendersons . außer¬
ordentlich kritisch . Einige derselben erklären , die

Ausführungen , in Mnen HenMrsott Bezug auf die

Jkbriistung naht », hätte auch Reichsaußenminister
Dr . Curtius mache » können . Am- übrigen
deckt sich die Stellnngnahnte der Blatter zu Mn

ReMn Briand » und Hendersons mit Mr Haltung ,
die sie zu der Frage Mr Europa - Union einnehmen .

»utttmausbrvche .
R o « , 12 . September . Wie die Blätter mel -

Mn, wurM Donnerstag vormittag »' bi « Kuppe Ms

Stromboli durch «ine heftig « Eruption in

die Luft gesprengt . Die Lavaström« haben

die Ortschaft Sa « Bartol » erreicht und bi , Fel -
Mr verwüstet . An verschirMnen Stellen brach

durch : Mn glvhenMn Steinrrge » Feuer au » .

Durch Mn Ausbruch WurM « fünf . Per¬

sonen g e t ' ö. t e . t und * fünfzehn ver¬

letzt. Der A« »bruch war durch «in « besondere

Erscheinung charakterisiert , nämlich . durch M «

Erguß glühenden Sande » , . Mr auf

seinem glücklicherweise kurze « Weg « keine « großen
Schade « anrichtete . Er siel in einer Breite . von

50 Meter nieMr . Gleichzeitig verfpürte man auf

Mr Strafinsel Lipari ein starke » ErdbeM « . Dl «

von Panik ergriffenen Bewohner erbat « « au »

Messina Hilst , von wo auch . sogleich mehrer «
Schiffe mit Lebensmittel « und Rettungsmaterial
abgingen .

Nach Mn letzten Meldungen fall di « Tätig¬
keit des Strombali wieMr normal geworMn fein .
Die Feuersbrünste WurM « inzwischen gelösch «.

»

Zu Japan .

Tokio , 12 . September . Heute vormittag um

0 Uhr 80 Minuten erfolgte ein Ausbruch Ms
Äullans Asama . Die Bewohner Mr Umgebung
sind von einer Panik ergrifsttt und flüchten Hals
über Kopf . Bisher ist nur ein einziger Todes¬

fall gemeldet . Der Vulkan Afama ist ein Berg
von 2480 Meter Höhe und liegt ctiva 10 Kilo¬

meter nordöfllich der Stadt Ujeoa . .

Der 14. September .
Aus Berlin wird uns geschrieben :
I » Mr biirgerlichen Presse werden Exem¬

te l über den v o r a u S f t ch t l i ch e n A u s -

pa n g der Reichstagswahlen aufge -
tellt . Es ist bemerkenslvert , daß nirgends ein

Verlust der Sozialdemokratischen Partei er¬

wartet wird , daß man die Aussichten - der

Briining - Parteien ziemlich ungünstig beurteilt

und lediglich Mn Kommunisten einen klei¬

neren , Mn Nationalsozialisten einen größeren
Wählgewinn zuspricht , Das Prophezeien Ivar

schon immer ein undankbares Geschäft und ob

die diesmaligen Voraussagen sich bestätigen
werMn , ist auch noch höchst , fraglich . Was die

Sozialdemokratie anbetrifft , so gibt sie sich
zwar keinem übertriebenen Optimismus hin ,
denn die außerorMntlich schwierige ' Lage Mr

Bevölkerung kommt erfahrungsgemäß den

Katastrophenparteien auf der rechten und lin - '
ken Seite zugute ; aber btc Stimmung in den

sozialdemokratischen Organisationen ist so
ansgezeichnet , daß die Höffnung auf ' einen

Mandatszuwachs nicht unbegründet erscheint .
Das Bemerkenswerteste in diesem Wahl¬

kampf war die Tatsache , daß die Angriffe aller

Pqrteien im wesentlichen gegen die So¬

zialdemokratie gerichtet waren . Wohl
gab eS auch Auseinandersetzungen zwischen
den Rechtsparteien , zwischen Staatspariei und

Bolkspartei , zwischen Mr einen bürgerlichen
Gnippc gegen die andere . Aber alle Parteien
waren doch in dem Wunsche ' einig , daß nüu

endlich und entscheidend die SozialMmokratie
niedorgerungen werden möge . Die Bewegung
Mr Hakenkrciizlcr wird von den hürgttlichen
Politikern zwar mit - Besorgnis betrachtet , aber
man gläubt , daß es sich, hierbei , nur üm . eine

vorübergehende . Erscheinuizg handle , . . die . bald

ihren Höhepunkt überschritten haben . werde .
Das sei . um so eher zu erwarten , je mehr- sich
die Nationalsozialisten an Regienmg

'
und

Berivaltung beteiligten . In der Tat hat die

Nationalsozialistische Partei schon in Thürin¬
gen gezeigt , daß sie die - Interessen Mr besit¬
zenden Klassen nicht schlechter wahrzunehmen ,
vermag wie jeM andere bürgerliche Partei .
Man rechnet deshalb auch in bürgerlichen
Kreisen damit , daß die Hakenkreuzler das

Schicksal Mr Deutschnationalen teilen werden ,
die nach einigen Jahren des Aufschwungs
jetzt zu einem Trümmerhaufen zerfallen sind .
Was die Kommunisten anlangt , so werMn sie
von den Parteien Ms Besitzes itnmer offener
als ihre Schutztruppe gegen die Sozialdemo¬
kratie behandelt . Man hält es kaum noch für
der Müh « wert , das bolschewistische Schreck¬
gespenst aufmarschieren zu lassen . Und dfe
Koimnunistische Partei spielt die ihr zuge¬
dachte Rolle so glänzend , daß man in ihrer
Wahlagitation kaum noch cttvas gegen die

bürgerlichen Parteien , nm so mehr aber gegen
die Sozialdemokratie findet .

In Mn letzten Tagen wurde noch die

Frage ausgiebig erörtert , was nach dem
14 . September werden solle . Der volks¬

konservative Minister Treviranus hatte
verkündet , daß die Sozialdemokratie nicht
mehr an die Regierung herangelassen lverMli

solle . Das bedeutete soviel , daß auch mit der

unter sozialdemokratischer Führung stehenden
Regierung in Preußen ein Ende gemacht wer¬
den müsse . Der preußische Ministerpräsident
Braun nahnt das zum Anlaß , um Mn

Reichskanzler Brüning öffentlich zu fra¬
gen , Ivie er über diese Frage denke . Denn

Ausschaltung der Sozialdemokratie ist nicht
allein eine Frage Mr Koalition , eine partei¬
taktische Frage , sondern dahinter versteckt sich
das Bestreben mancher bürgerlicher Kreise ,
Deutschland IvicMr in die Zustände Mr Vor¬

kriegszeit zurückzuführen . Der gleiche Trevjra -
nus hat ja auch zu Beginn MS Wahltanipfes
erklärt , wir müßten wieder hinter 1914 zurück ,
also wieder in die herrliche Zeit , in Mr di «

Sozialdemokraten zu „vaterlandslosen Gesel¬
len " gestempelt wurden , in der das Großkapi¬
tal , das Junkertum , das Militär und die

Bürokratie herrscht *" und ein sozialdemokrati -
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scher Arbeiter noch nicht einmal Nachtwächter
werden tonnte .

Auf die Frage Brauns hat Brüning zu¬
erst in beleidigten Tone geantwortet , er sei
auf sozialdemokratischen Flugblättern persön¬
lich angegriffen worden und dcötvegen könne
er keine klare A n t w o r t geben . Mor -

anf Braun erwiderte , irgend ein AnSdruck in
einem Wahlflugblatt könne doch nicht entschei¬
dend für die politische Stellung eines Reichs¬
kanzlers sein . Auch hierauf - hat Briining noch
keine klare Antwort gegeben . Er wird sie auch
nicht mehr geben , oeni » alle Welt weiß ja ,
was seine Partei , das Zentrum , will . Es

strebt nach der Zusammenfassung aller christ -
lich -ko. nservcitiven Kräfte , cs will nicht , daß
die unter sozialdemokratischem Einfluß ste¬
henden Arbeitermassen bei der Gestaltung der

wirtschaftS - und kulturpolitischen Zustände
entscheidend mitwirken . Diesem Ziel ist das

Zentrum schon nach seiner Wahlniederlage im

Mai 1928 nachgegangen . Daher rühren die

Schwierigkeiten , die neben der Volkspartei
auch das Zerrtrum ununterbrochen den » Kabi¬

nett Hermann Müller bereitet hat . D» e So¬

zialdemokratie sollte isoliert werden , nur im

Gefolge der Zentrumspartei sollte sie an der

Regierungsmacht teilnehmen dürfen . Das

Zentrum hat dar «»l dafür gesorgt , daß das

Kabinett Muller zerbrach und es ist ihm nach¬
her gelungen , die konservativen Gruppen in »

Bürgertun » für sich zu gewinnen . Durch die

Wahl soll daS weitere Ziel erreicht tverden ,
einen großen Block des Bürgertunis unter

Führung des Zentrums gegen die Sozialdemo¬
krat «, also gegen die Arbeiterklasse , zustande
zu bringen .

Der 14 . September wird die Entschei¬
dung darüber bringen , ob daS Ze»»trurn dieses
Ziel, . erreicht . Da die Zentrumspariei
klug genug ist, sich nicht vorzeitig festzulegen ,
so wird sie er st daS Ergebnis der

Wahleckabwarten , ehe sie die von

Dra » » n geforderte klare Antwort gibt . Bon den

Erfolgen der Sozialdemokratie wird eS auch
abhängen , ob die Brüningparteien an ihrem
wahnwitzigen Plane festhalten , . auch dann in

der Regierirng zu bleiben , wenn die Zahlen
der Wahl gegen sie sprechen , wenn sie also
auch , im neuen Reichstag keine Mehrheit er¬

haltend Die Sozialdemokratische Partei sieht
auf jeden Fall der weiteren Entwicklung mit

der Ruhe dessen entgegen , der sich seiner
Stärke bewußt ist und der in langem . Kampfe
gelernt . hat , zur rechten Zeit , züzuschlagen .
Sicher ' ist . das Eine , daß . der Ausgang dieser
Wahl bestimmend sein wird dafür , ob daS

Bürgertum eS wagen darf , seine arbeiter¬

feindliche Politik fortzufetzen .
Die Sozialdemokratische Partei hat in

diesem Wahlkarnpf den Massen zeigen können ,
waS sie von einer rein bürgerlichen Regierung
zu erwarten haben . Schon die weirigen Mo¬

nate des Brüuitkg - Kabinetts haben den besten
Anschauungsiluterricht darüber gegeben . Die

Massensteuer »» wurden erhöht , die Sozialge -
schgebung wurde abgebaut . Die Sozialdemo -
kratie hat aber »richt nur bestimmte Tagesför¬
derungen zur Beseitigung der Reaktiv » » der

Besitzklassen aufgestellt , sondern darüber hin¬
aus mit der größten Entschiedenheit die Lo °

Die Fürstin und ihr Bandit
. Roman von Georg StreiiSkrr . 60

- Deutsche Recht « A>. Nnaur Nach ! Verlag .

Munition für Wochen wurde in wertigen Minu¬

ten in die Luft gepulvett . ES gab « inen ohren¬
betäubenden Krawall . Ein wahres Wunder , daß
sich' bei dieser wilden Schießerei kein Unglücksfall
ereignete .

Die Antos rasten heran . Bo » den Hüten der

srrisatiorisgieriacn Ladies und Misses wehten gelbe
und weiße Rciseschleicr . Kodakapparate wnrdrrr ge¬
zückt, Fernstecher an die Augen gesetzt . Gleich
darauf ertönten aber Schreie des Entsetzens .

Das „ Progranrni " nahm seinen Anfang .
Bülaba » » und Carraculi zielten auf die Pneu -
matitreisrn de » erste » A»»ioS , feuerten ab — ein

lauter Krach — der Wager » müßte scharf bremsen
— ebenso die übrige ihm folgende Kolonne —

zweihundermndfunfzig Männer sprangen mit

wilvenr Geheul aus der » Straßengräben , verzerr¬
ten die Gesicksier zu gräßlichen Grimassen , drohten
mit Tod und Verdammung , daß die Ladies und

Mille » , aber auch die vielen - Herren , ' die sich in

ihrer Begleitung befanden , vor Angst und

Schrecken erbleichten .
Sie mußte » die Auios verlasse », sich in einer

langen Reihe arrsstcllen , die Geldbörse, » öffnen .
Mit schlotternden Gliedern standen sie da . Nur

Mr . Stoping , der ' im ersten Wagen gesessen hatte ,
hielt - sich hinter einem mächtige » Eichonbaunr ver¬

steckt mnd rauchte seelenvergniigt eine Pfeife . , Dir

anderen aber zitterten » in ihr Leben . Einige
falteten die . Hände zum letzte » Gebete , denn Car -

raeüii schrie sie an , er werde sie alle über den

Haufe »» schieße«», wenn nur einer sich zu rühren
Wagei

Diese fürchterlichen Sekunden der Todes¬

angst wären wirtlich ihre zeh, » Dollar wert . Sie
sollten aber nicht allzulange dauern , da zwei über

jungen des SozialjSnmS entrollt . Und wirlfei »» und den Ansgangspunktfnrdenl
dürfen erwarten , daß der Ausgang der Wahl weiteren Au fstieg der Arbeiter -
ein BertrmienSvotum fiir die Sozialdemokratie s k l a f s e bilden wird .

größte

stehen

ivahn Saüfen nmß , 11L , bei einige » Marken sogar
18, bei Petroleum 8. 6, bet Hotz 9, bei Drncksorlen
1V, bet Mfenkonstrnktion «n 19, beim Bahmiuterb . ni
13, bet Schiene » S, bei Schnullen ,8 —9 , bei Ocl
10 —ll ußv. Et sei also sehr schwer, bei nicht -
daloriperten Tarifen daS wirtschaftliche Weich ,
gewicht ousrechtzuerhalten . Auch di « Gehalte seien :
höher vakorisiert als di « Tarife . Mit Ausnahme
der Beamten fei hier der Koessizient 6 . 4 —7 . 8 und

erreiche ■vereinzelt sogar 19.

Abschließend betont der Minister , daß inan

auf ein « Wendung in der WirtschastSkonjunktur

hoffen müsse , da sonst alle Borkehvungen der Bahn »

Verwaltung nicht htnreichen würben , nm die wirt¬

schaftlichen Verhältnisse der Bahnen durchgreifend
"zu' verbessern . Unter dem DerkchrSrückgang leiden
alle europäischen Bahnen mit Ausnahme Frank¬

reichs . In Deutschland hab « man «ine

Jnvestittonsanleihr « ater Beihilfe d«S Staates

ausgeschrieben ; man werd « sich vielleicht auch bei
nnS mit öhitlichen Anträgen befassen müssen . Ohne

Einverständnis mit den zuständigen Faktoren in der

Regierung könne «r sich jedoch darüber nicht näh »

äußern ,
Um , eine ökonomische BetriebSsührnng zu er¬

ziel «», müßten di « v ^ nen technisch voll auf der

Höhe' sein. Dazu wären » en « betkächtkiche
Investitionen Notwendig , di « den bisherigen
Rahmen beträchtlich überschreite » würde » . Ma »

dürfe nicht allzu schwarz auf die heutig «
Situation der Bahne « sehen. Sollten di « gegen -
wartiger » Verhältnisse oder j länger anhalten , dann
könnt « ' man radikaleren Maßnahmen
nicht anSweichen . Man könne da ad- . r gor
nicht gemig zur Borsicht raten , da bei einem Unter ,

nehmen , daS fo mit dem ganzen Wirtschaftsleben
verknüpft sei wie di « Staatsbahnen , plötzliche Aen -

brnthoctt unabfehbar « Folgen für di « öffeni -
licht Wirtschaft haben könnten .

Die Krise der Staatsbahnen .
Srhöhung der Versonentariie . — Borläufig keine „ radikaleren " Miel .

Hoffnung auf Besserung .

erhalten und können den Rest de » Tage » nach
Ihrem Belieben zu Spaziergängen , Ausflügen
und Besichtigungen auSnutzen . Die Weiterreise
wird morgen Punkt zehn Ähr ongetretrn ! Und
nun wenden Sie bitte Ihr « Aufmerksamkeit den »

König der Dövrudscha , dem großen Rauberhaupt «

»narr », zu , von dessen Taten Sie gewiß schon
viel gehört haben . Hier lieht er vor Ihnen !
Balaban ! Er begrüßt Sie als Freunde , alt

Bürger . . des freiesten Staates der Welt . All
right ! " - .

Das ließen sich die Amerikaner nicht zwei¬
mal sagen . Ist » dichten Rudeln nmdränate » sie

. mrseren . Hünen , nur ihm die Hand zu schütteln ,
seine Dolche zu bestaunen und ihn zu photo -
graphioren .

„ Vcry nice ! " riefen sie immer wieder , „ein
göttlicher . Mensch ! Ein Räuber ! Welch eir » Räsi -
btr ! Ä « König »»»ter den Räubern ! Wunderbar !

Prachtvoll ! Ihn von Angesicht au Angesicht gc -
sehen z»» habe « — da » ist der stärkste Eindruck
Meines Leben » ! Pretty ! Wundervoll — einfach
fvoomtderfull ! "

®» scheint zu den hervorstechendste »» Eigen¬
schaften der Uankee » zu gehören , sich rasch in

all ». Lebenslagen hineinzufinden . Keiner dachte
mehr - ar die zehn Dollar , um die jeder erleich¬
tert worden war . Zwanglos bewegte « sie sich
unter den Banditen , Fische *« und Bauern , die

ihnen Amulette , alte Münzen und allerlei kleine

Erinnerung « verkauften . Die Geschäfte blühten .
Da kam die Prinzessin , di « unermüdliche

Pizzieatknv , ans einen sonderbaren Einfall .'
„Nicrrle, " sagte sie, „sehen Sie , wie zutrau¬

lich.' die Amerikaner sind! Ein herrliches Volk !
Wir hätten ihnen zwanzig Dollar pro Kopf, und

Rase abnehmen sollen . E » scheint ihnen nichts
«»»tzumachen . Sie hätten auch diesen Betrag
verschmerzt . Aber wir wollen nicht undankbar
sein . Ebben wir doch »»nseren lieben Gasten einen
Begriff von der Seele unserer schönen Hrim^t ! "

„ Wie Mei « « » Sie das , Prinzessin ?" fragte
ich,

„ Die Leute solle « eine » unserer herrliche »»
Volkslieder singen ! Musik öffnet die Herzen . " -

( Fortsetzung folgt . )

Ertvarte « feinnervige Ladies bereits in Ohnmacht
gefallen tvaren . Ick ) ersuchte Balaban , « n An¬

sprache zu heckt«». Gr tat eS. Wunderschöne
Worte tvaren e», die er sagte . Nie hätte ich ge¬

dacht , daß er so formvollendet und witzig sprechen
könnt «. Allerdings stand Tatjana hinter ihm » md

flüsterte " ihm Satz für Satz ins Ohr . Wie würde

es bloß später ein »nal im Parlament tverden ?

Ob sie ihm da auch . . . ?
Er definierte den Begriff des rumänischen

Räubers . Versuchte den atemlos sei »»er Stimme

smlschenden LadieS m» d Misses zu erklären , daß
nicht niedrige Gewinnsucht e » war , die ihn und

seine Genossen zu Banditen werden ließ , daß ein

höheres Ziel sie beseele .
Dann stockt « « . Gewohnt , zu handeln , Füh¬

rer zu sein , Gefahren und Beschwernisse zu er¬

dulden , fehlt « ihm doch die Beredtsamkeit de »

Agitator », Der Anblick der vielen Weiber , di «

seine riesige Gestalt mit bewundernd « « Blicken

maßen u » w in Ehrfurcht «rstavben , verwirrt « ihn .
Ich wollte schm» nrit ein paar Worten einspvin -
ger », un » . die Situation zu retten . Aber da hüls
ihm die Fürstin weiter . Er setzte fort . Sprach
von den zwei Seelen , die in der Brust jede » Ru -

mänen wohnten , von der denckisia « stawischen ,
die fatalistisch alle » über sich ergehen lasse , und

von der heißen , stürmisch aufjauchzenden und

ebenso rasch wieder bedrückten de » Romanen , Er -

Mte von der Herkunft unseres Botte », dessen
Ahne »» Deportierte und Verbrecher des großen
Reiches ivaren , die man zwangsweise in der Da -

lache » qngesisdelt lratrc . Und diesem Abschaum
der Alenschheit sei wie ein Phönix . . .

Oh , wie boshaft , wie niederträchtig boshaft
könnte doch. Tatjana fein , di « durch Balaban »

Mund sprach.
Aber die Wirkung verpuffte . Die Amerikaner

und iHv« Dame » verstanden kein Wort Rumä¬

nisch . Wahrscheinlich glaubten sie ihr Todesurteil

zu vernehmen . Ein . scharfe » Kommandowort
Carrarults , der etwa » Englisch konnte , well er

günstitzungen natürlich nicht gewähre ». Oben ¬

drein "führten die Bahne » im Jahre 1929 noch 868
Millionen an BrrkehrSsteurrn ab , von denen nur
221 Millionen alt Ueberweisungen zurückflossen .

Derartige hohe Berk ehr » steuern wie in
der Tschechoslowakei , geb « e» auf der ganzen Welt

»ich ». Wenn di « Bahnen , wie in «»»deren Staaten ,
die . ganz « Berkchrüsteuer für sich behalten könnten ,
wären sie auch Heuer noch aktiv , und gar erst , wenn

Ihre Leistungen für dl « anderen Ressorts wie in

Deutschland , entsprechend honoriert würden .
Mittel zur Abhilfe seien in dem Abbau nament ¬

lich der SachanSgaben zu suchen. Auch die

Bereinfachung der Amtier » ng bei den Bahnen müsse
»In selbstverständliche » Bemühen der Bahnverwal -
tung sein . Durch Vereinfachung der komplizierten
Rechtsvorschriften ließen sich große Erleichterungen
erzielen .

DI « jüngsten Beratungen im Eisenbahnminl -
sterium hätten zu der Erkenntnis geführt , daß «ine

Revision einiger Begünstigungen » namentlich im

Personenverkehr notwendig

sei. Es handelt sich freilich um Begünstigungen )
deren Wegfall da » Wirtschaftileben verhältnismäßig
gut tragen könne , ohne daß öffentliche Interessen
berührt würden .

Auch einer linearen Erhöhung der Person « » -
tarif « weed « « an nicht an »tneich «n können .

Der Minister sei kein Freund davon , doch könne er

sich den Gründen der Finanz Verwaltung nicht ver ¬

schließen . Unser Personentarif sei relativ niedrig
und sei im Durchschnitt gegen 1918 nur aus da »

Sechsfache gestiegen . Zu normalen Fahrpreisen '
fahren auf den Bahnen überhaupt Mr 43 Prozent
der Passagiere ; 89 Prozent fahren auf Arbeiter -

karten, " 9 auf Schülerkarten , 7 Prozent ans Regle ¬

karten und ö Prozent auf sonstig « Ermäßigungen .
Arbeiterrückfahrkarten kosten nur da » 8. 8fache der

Friedenspreise » vom Jahre 1918 ; di « Ermäßigung
gegenüber dem normalen Fahrpreis betrage 79 Pro ,
zent gegenüber 87 Prozent vor dem Krieg «. Ar ¬

beiterwochenkarten kosten da » »Lfache al » vor dem

Krieg, die Ermäßigung beträgt 89 ( früher 79 ) Pro ¬

zent . Schülerkarten kosten gar nur da » 2. 8 fache,'
dir Ermäßigung beträgt 99 Prozent gegenüber 76
im Jahr « 1918 . Und mm di « Staatsbahn «» al »
eine Art „WohllätigkrilSiustitilt " in » richtige Licht
zu setzen, zahlt der Minister dann «ine schier un -
übersehbare - Liste - von Fahrtdcgünftignngeit ans . die
die Bahnen unter , den verschiedensten . Titeln ,an
Staatsorgane und Privatperson « sowie an - ihr «
eigenen Angestellten gewähren .

Die nortnalen Fahrpreise feie » in keinem Land «
Europa » so billig >vie bei un » ; auch tvenn man die ,
höhere Kau straf » der Kron « in Betracht ziehe , seien
di « Tarife noch immer billig und vertrügen «ine

mäßig « Erchöhung . Der zu erwartenden Abwande -

ruug zu den Autobusse » müsse die Bahnverwaltung
dadurch steuern , daß sie selbst Autobuslinien ein -
richte , wo bisher keine bestehen . Ein Autobutver «

kehrtmonopol für di « SdaatSbahuen sei - jedoch au » .
geschlossen .

Bei den . Frachttarifen beträgt der . ltoeffizient
gegenüber der Vorkriegszeit envas mehr als 7; nur
bei der Kohle ist er noch etwas höher . Dagegen "
betrage dieser Koeffizient bei der Kohl «, dl « die europäischen Demokratie zuaickzuführen .

. . Prag , 18 . September . Donnerstag abend »
gab ' Eisenbahnminister Mlöoch Vertretern der

Prager TageSpresse ein « eingehende Darstellung
über . die finanzielle Situation der tschechostowa »
kisthen , Staatüoahnen , die an den Folgen der
allgemeinen Wirtschaftskrise bekanntlich schwer
z»» trügen haben .

Der Minister hob zunächst den ungeheueren
Umfang diese » Betriebes hervor , in dem allein in
den » Jahrzehnt seit dem Umsturz 7899 Missionen

investiert wurden und dessen Ausgabe » im Vor¬

jahre 4766 - Millionen erreichten , denen 4919 Mil¬
lionen an Einnahmen gegenübrrstanden . Im Jahre
1929 wurden 271 Millionen Person «» und 84 Mil¬
lionen Tonnen Güter befördert ; anfang » 1980

standen 176 . 805 Angestellte und BertragSarbritrr in
den Dimste « der Bahn , sür die 2553 Millionen an

PersonalauSgaben gezahlt wurden .

Im erste « Halbjahr 1989 beträgt der Betriebs¬

verlust 289 . 5 Millionen ; er ist als » um 276 RU » . -
lionen größer al » der veranfchlagt « Verlust von

13JS Millionen .

Die Hauptursache diese » Rückgänge » ist in der

ungünstige « Wirtschaftssituation zu
suchen. Die Einnahmen an » dem Personenverkehr
hielten sich mit 478 . 8 Millionen auf der Höhe de »

Jahre » 1928 ; der Personenverkehr wurde also Do »
der schlechten MrtschastSkonjnnttnr nicht betroffen .
Dagegen

5*10t Rt vimvinvi » nici uipno 3iw * 0QNg

gegenüber den frühere « Jahren . Allein im Juni
1939 wurden um 69 . 909 Waggon » weniger bei¬

gestellt al » im entsprechenden Monat de » Vorjahre »,
im Null waren e» innner «och 56. 000 . Der

Rückgang betriflt den Kohlentran »Port .
Diesem «««hasten Einnahmenrückgang

fast ,
mweräuderie Ausgaben

gegenüber . Zu einer größeren Restrinktion de »

nicht desinittve « Personal », als » namentlich der

AcrtragSarbeiter , hab « « an bisher schon au » sozi¬
al « Gründ « nicht gegriffen ; der Rückgang . on

Personal betrage gegenüber dem Juli 1929 nur
etwa 3000 Personen . Auch hasse man sür d «

Herbst auf «ine Wendung zum Besser «. Sollt «

sich diese Hoffnung nicht erfüllen , dann würden

allerdings weitgehend « Maßnahmen nicht

zu vermeid « sei ».
'

Aach das zweite - Hatbfahr werde di « Verlust «
de » erst « nicht - hereinbringen Nun « ; » an

müsse also sür da » ganz , Jahr statt de » präli »
onnierten Ertrage » von 148 . 5 Million « « it

eine « Drsiztt rechn «. Dies « werd « sich ver¬

größern durch tz « Aufwand sür di « Altpen -

fionist « ( 32) und für di « WeihnachtSzulege
( M Millionen ) .

Bittere Klage führt der Minister dann darüber ,

daß die Bahnen al » staatliches Unternehmen In «

Interesse de » Staate » bezw. anderer Reffort » in

Form von Fahtt - und Frachtbegünstigungen sür
Post , Militär usw. Leistungen auf sich nehmen
»nützten , deren Gegenwert auf 760 Millionen ge¬

schätzt wird . So bezahle di « Post für die Postbe¬
förderung rin Pauschale von 00 Millionen , obzwar
r » di « Bahn selbst 188 Millionen koste . Ein rein

kaufmännische » Unternehmen würde derartige Be -

vegen die polnische Stttofar .
Ein offener Brief l « „ Prado Lidu " .

Im gestrigen „ Pravo Lidn " richten die Ge¬

nossen Dt . Soukup " und Dr . Winter als

Mitglieder der Exekutive der sozialistischen Ar -
beiterinternationale an de » polnischen Handels¬

minister " K w i a t o w s k i, der augenblicklich in

Prag weilt , eine » offenen Brief , in dem nach
' Betosising der frwndschaftlichen Brziehnngen zwi¬
schen der Tschechoslowakei und Polen mrf den

außerordentlich ungünstigen Eindruck hingewiese, »
wird , den "die Nachricht vor » der Verhaftung der -

Führer ' der polnischen sozialistischen u» id bilrger - -

lichen Opposition lüti uns hervovgerufen hat . Sie
'

fordern - den Minister auf , die tiefe Erregung zu

beachten,' di « diese, Verhaftung . » « der ganzen
tschechvslotvqkischen Oeffentlichkeit hervorgerufen
haf und die noch offensichtlicher wäre , » Venn nicht
zu , ineicheu Zeit der italienische Faseirnnrü sich^
. de ^Mamer( Ermordnng lunger sivtvenifcher P^lU»
tiler Ähuldisi gemilcht hatte . " Der Minister mM
deck Machthabern in Polen begreiflich machen ,
daß ihre letzte Tat , die im strikt « Gegensatz zu

dem. Mist Mittel , und Westeuropas steht , beson .
dcrs ' in der Tschechoflovakei ein «, » Widerhall ge¬
funden ' hab «, der die Interessen de » polnischen
Staates und Volke » sehr schwer schädigen
könnte . Gerade die neuen Staaten dürste » mit

den " Sympathien Europa » nicht spielen ; Polen
sei nicht der Staat , der ihrer am wenigste »» be¬

dürfe . Der Miirister möge daher die maßgeben -
dcn Faktoren darauf ausmerstam machen , daß rü

höchste Zeit sei, diesen letzten schweren poli¬
tischen Fehler sofort z»r korrlgiere, » und, Pole »
sobald al » möglich^ auf die politische Linie der

zwei Jahre drüben en Amerika gewesen war ,
ließ sie - von . neuem zusan »menfahren .

Dann kam die Prinzessin mit freundlichen
Lächeln und entnahm jeder hingestreckt « Brief »,
lasche oder Börse zehn Dollar , . nicht mehr und

nicht weniger .
Jedem und jeder wußte ' sie «in niedliches

Wort des Dankes . Die Augen der AuSgeplünder -
l «n leuchteten auf . Reue Hoffnung zog tt » ihre
Herzen «in . Sie merkte »» wohl , daß es ihnen nicht
an oen Krage »» gehen sollte . ' Als die letzt « ihr
Schevflein entrichtet hatte , warfen unsere Leute
die Gewehre und Pistolen weg .

„ Sie sind frei ! " erklärte Tarraruli . „betrach¬
ten Sie sich, meine verehrten Damen Herren ,
von jetzt ab al » unser « Gäste ! Seien un » alle

herzlich willkommen ! Hüben Sie nochmal » innigen '
Dank sütc Ihre hochherzige Spend « im Namen
der " vielen Armen und Bedürftigen , di « in

urfferem Lande leben , und vergessen " Sie . bitte ,
nicht, wenn Sie wieder beimgekehrt sind , von
dem Edelmut der rumänischen Räuber zu et -

zählen ! "
Da löste sich die Erstarr »»»« der Ladies »uid ,

Misses , zumal auch Mr . Stoping jetzt vortrat

und dk Versicherung abgab, ' daß nichts mehr
zu befürchten war « . Die rumänische Gasts veund -

schast sei sprichwöttltch . ^öadiet und Gentlrmen, "
endigte er , „ machen Sie « » sich, bitt «, bequem !
Unsere Gesellschaft , die Ihn « verfpwchen hat ,
auch ein « räuberischen Uederfall zu - ist «, hasst
zuversichtlich , daß Sie diesen denkwürdigen Tag
in angenehmster Erinnerung behalt « und un «

an Ihre Freunde und Bekannten weiter «npfeh -
len werben ! ' Sie sollen in Babadag Quovnere
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SieMsraiinderkrankeli -
versscherung

und di « Moral des Bürgert « » » .
Der Bürgerblock hat im Jahre 1928 die

Krankenversicherung In eine Krise hineinrefor -
miert . Die meisten Versicherungsanstalten sind
passiv und muffen ihre Reserven angreife ». Krise
mid Lohndruck verschärfen die Situation . ES ist
unter diesen Umstanden begreiflich , daß wir von
bürgerlicher Seite von Zeit zu Zeit mit Vor¬

schlägen für eine Reform der Krankenversiche¬
rung beglückt werde »«, di « bald mehr , bald weni¬

ger dilettantisch sind, aber fast immer aus eine

Sanierung der Krankenversicherungsanstalten
aus Kosten der Versicherten hinauSlausen . Eine
amchnnche Spitzenleistung in dieser Hinsicht
stellt zweifellos der Artikel dar , den Dr . C.
Wen dl . vor einige«« Tag««« in der „ Bohemia "
veröffentlicht hat .

Herrn Dr . Wendl läßt der R» chm der

Lrüning ^siegiemng nicht schlafen. . Bekanntlich
ist in Deutschland zur Bekämpfung dcs,Marxis¬
mus notverordnet worden , daß di « Versicherten
für jede Arzneiverordnung eine «« Kostenbeitrag
von 50 Pfennig bezahlen müssen . ES war vor »

auszusehen , daß unsere inländischen „Sozial¬
reformer " sich auf dieses Beispiel stürzen wür¬

den, Herr Dr . Wendl aber hat eS nach über¬

troffen .
Er schlägt vor , daß der Versicherte bei In¬

anspruchnahme ärztlicher Hilfe für die erst « Or¬
dination 4 Kronen , für den Besuch des Arztes
8 Kronen an den behandelnden Arzt bazewlen
soll. Aber er gibt sich damit nicht zufrieden .
Auch das Kramengeld soll reformiert werden .
ES soll vom dritten - iS zum achten Krankheits¬
tage nur 2 . 50 statt 8 . 70 K in der ersten Lcchn -
llaffe , nur 4 . 50 statt 5 X in der zweiten Lohn »
klaffe betragen , in der dritten und vierten Klasse
«im ein Fünftel , in den höheren Klaffen um ein
volles Viertel gekürzt werden . . Aber dieser
Krankengeld soll nicht die Versicherungsanstalt ,
sondern der Arbeitgeber bezahlen und dafür die

Bestimmungen des 8 1154b deS BGB . „ent¬
sprechend " novelliert werden . WaS sich hinter
dieser juristischen Formulierung verbirgt , bedeu¬
tet genreinverständlich ' auSgedruckt , daß di « er »
kramten Arbeiter in der erste « Krankheitswoche
überhaupt kein Krankengeld , sondern nur das ,

womöglich noch Entsprechend " gekürzte Entgelt
nach 8 1154b « walten sollen .

Herr Dr . Wendl will aber den Kraicken -

kaffen auch an de >« DerwaltungSkosten sparen hol -
fen. Und zwar in der Form , daß sie weniger
Beiträge erhalten . Di « Unternehmer sollen
monatlich zchn Prozent deS ausbqahlten Lohnes
an die Versicherungsanstalt absühren . Di « ge¬
naue Abrechnung soll am Schluss « deS Kalender¬

jahres erfolgen . Wieso di « Vcrrechmrng dadurch

Sjnfacht wird , da am . Schluffe de » Jahres
. olle die Berechnungen von Lohnhöhe und

vnficherungSßeit durchgeführt werden müßten ,
die sich jetzt auf di « zwölf Monat « verteilen , ist
richt ganz klar . Herr Dr . Wendl behauptet
jedenfalls , daß dadurch eine Ersparung von drei

jkojent der gesamten Krankenversicherung «^,
träge erspart würde . Aber der Hintergedanke
des Vorschlages konlmt erst : Arbeitgeber «, di «

ihrer Zahlungsverpflichtung pünktlich nachkom -
Mn , soll eine fünfprozentige Ermäßigung ihrer
Beiträge gewährt werden . Wieso die Kaffen
saniert werden , wenn sie drei Prozent weniger

auSgeben , aber fünf Prozent weniger einneh -
>»en, bleibt Geheimnis de » Herrn Dr . Wendl .

Selbst wenn nur di « Unternehmerbeiträge ge¬
meint find , also 2 . 5 Prozent der Gesamtbetrag «,
kommt keine Ersparung heraus .

Die Absichten , von denen dich « fanwsen
Sanierungsvorschläge getragen werden , liegen
ans der Hand. Sie wären «richt zu verkenn ««,
auch Wenn Herr Dr . Weirdl nicht so offeicherzig
wäre , un » selbst zu erzählen ,

„daß die Begehrlichkeit der Versicherte « von Jahr
zu Äahr wächst , weshalb schon mit Rücksicht auf
die allgemeine wirtschaftlich « Notlage Mittel und

Wege gefunden werd ««« muffen , um die unnötige
Inanspruchnahme der Krankenversicherung hin «,
anzuhalten . "

Wer nur eine Ahnung vom wirklichen
Leben der Arbeiter hat , wer da weiß , wie jeder
Arbeiter davor zurückscheut , sich krank zu mel¬

den, um nicht Gefahr zu laufen , daß er den Ar¬

beitsplatz verliert , tver da weiß , wie sehr die

Heilfursorge der Krankenversicherung in vieler

Hinsicht verbesserungsbedürftig ist — nicht durch
Verschulden der Kassen , sondern dank der Ver¬

schlechterung de » Gesetzes — kann über das Ge -

rede von der . ^Begehrlichkeit der Versicherte »«",
von der . . unnötigen Inanspruchnahme der Ver¬

sicherung " nur Empörung «nrpfinden . , So stellt
sich also da » Bürgertum die Sanierung der

Kranke»wersicherung vor : Die Unternehmer sol¬
len weniger Beittage zahlen , den Versicherten
aber sollen neüe Kosten aufgehasst werden , di «

ihnen deir Gebrauch der Berstchermrgseinrichtm»-
gen erschweren , wo nicht gar unmöglich machen.
Herr Dr . We» « dl ist leitender BeaNiter einer

landwirtschaftlichen Krankenkasse . Er soll unS

doch sagen, wieviel Landarbeiter imstande sind,
acht Krone » für de»« Besuch « ine » Arztes zu

zahlen. So saniert man die Krankenversiche¬
rung nicht, so richtet n « an sie vollend » zu

Grunde, indem man ihr den sozialen Inhalt
raubt .

- Herr Dr . Wendl wartet freilich auch mit

. «einer Begünstigung der Versichert «»« auf , näm¬

lich der braven , die nicht begehrlich sind , die der

Krankenkasse „sparen helfen ". Wer binnen 50

Beitragswochen kein Krankengeld bezogen hat ,
soll eine „ Sparprämie " von zehn Prozent der

Beiträge erhalten . Abgesehen davon , daß da -

RADION
WÄSCHT ALLEIN

SCHONT DIE WÄSCHE

Hannerle hat was

gelernt .
Mit Vorliebe geht Hannerle allein

einkaufen . Neulich wollte ihr der

Kaufmann statt Radion etwas an¬

geblich „ ebenso Gutes * geben . Aber
Hannerle kennt sich aus . «ich
und die Mutter , wir nehmen nur

Radion , was besseres gibt *» ja gar
nicht ", sagt sie und alle Frauen

im Laden liebeln zustimmend .
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durch der Siu » « der Krankenversicherung gerade¬
zu in sein Acge»«teil verkehrt wird , indem näm¬
lich bei Einführung der Aerzte - und Medikamen -
tri «gebühren die Kranken für die Gesund ««« zah¬
len , ist auch hier der Zweck der Hebung nur all¬
zu deutlich zu durchschauen : Die Arbeiter solle »«,
in der Hoffnung auf „ Prämien " davon abgehal .
ten werden , im Erkrankungsfalle de « Arzt auf -
zusuchen, di « Leistungen der Versicherung in An¬
spruch zu nehmen . Für ein paar Krone »», zehn
Prozent der Beträge ! , soll dem Versicherten sein
Anspruch an di « Versicherung , sein Recht auf
Heilfürsorg « abgeltstet werden .

Herr Dr . Wtndl hat den Humor , da » « in «
„ Hebung der Versichertenmoral " zu nennen !
Rein , Raubbau an der Gesundheit der breiten
Massen zu treiben , ist vi «l »nehr die Moral de »

Bürgertums , die sich in solchen Vorschlägen wie¬
der einmal in voller Schönheit zeigt !

Dari » « liegt auch d«e hauptsächliche Bedeu¬

tung des Ärmel » , der ansonsten nichts andere »
ist , al » oben ein Zeitungsartikel . Daß au » sol¬
chen Vorschlägen nicht » werden kann , solange
die Sozialdemokratie ein Wort zu den Dingen zu

sagen hat , versteht sich ja von selbst . Die Ar¬
beiter sind auf der Hut » uw werden ihre sozia¬
len Einrichtungen zu verteidigen wissen !

M einer MinnMWW MerioMnN .
- er „ Tag " auf haudhafter Tat ertappt .

Am 18 . August meldeten wir , daß ein

nationalsozialistischer Schmiede¬
geselle au » Leipzig sich vor Gericht zu ver¬

antworten hatte , weil er nach einem 15 j ä h-

rigen Lehrling mit einem glühen¬
den Eisen stück geworfen hatte , so daß
dieser blutüberströmt zusammenbrach . Am 6.

September druckt « — wie wir vor wenige «
Tagen feststellten — der nationalsozialistische
„ Tag " dieselbe Meldung wörtlich und mit

allen Hervorhebungen im Druck nach, nut daß
er überall , wo da » Wort „Nationalsozialist oder

„nationalsozialistisch " vorkam , darau » „Sozial¬
demokrat " oder „sozialdemokratisch " macht «. Auf
unsere Aufforderung an Herrn Kara , al » den

Leiter de » ,Sag " , sich zu dieser offenkun¬
digen Fälschung zu äußern tznd sie richtig¬
zustellen , hat der Apostrophiert « zwar bisher
kein « Antwort erteilt . Dagegen erschien in der

Nummer de » „ Tag " vom 12 . September eine

Notiz , für die ein Herr „ —hm —" zeichnet , und

in der klipp und klar zu gegeben wird , daß
in der Redaktion de » „ Tag " unsere Nottz tat¬

sächlich gefälscht wurde :

JtMr hab « einfach „ natimmtf ^ iMMh " t »
1^. 1 ä»

via dllfuj

Der Verfasser dieser Nottz im „ Tag " sucht
die Fälschung , bei der wir ihn » den „ Tag " , auf
handhaster Tat ■ertappten , nachträglich damit

zu rechtfertigen, daß er nicht gewußt habe , ob

unsere Geschichte Anspruch auf Wahrheit n -

heben könne und deswegen — um un » « ine »

auszuwischen — hab « er dies « „ Abänderung "
vorgenommen ! 1

Nachdem aber die Nottz de » „ Tag " die

Fälschung einerseits glatt zugegeben , anderer -
ett » den Versuch unternommen hat , diese Jäl -
chuna moralisch zu begründen , schließt sie,

nämlich di « Nottz im „ Tag " , mit folgendem
Satz :

„ Die persönlichen Angriff « de » sozialdemo¬
kratischen Blattes gegen den Hauptschriftletter
de » „ Tag " , Max Karg , sind vollständig unge¬
recht , da dieser Artikel ohne sein Wissen
und — wie sich nachträglich herau » -
stellt , — anch gegen seinen Wille «

gedruckt wurde . "

Wenn also auch Herr Mar Karg aus unsere
deutliche Anfrage kein « direkte und deutliche

. Antwort erteilt , läßt er doch jetzt durch den

feinen Herrn „ —hm —" , deffen Namen zu ken .

neu , wahrhafttg nicht nur für die journali¬
stisch « Fachvereinigung wichtig wäre , zu erllären ,
daß die Fälschung im,/kag " ohne . sein Dissen ,
ja gegen seinen Willen vorgenommen wurde .

Dieser Tatbestand , der an einer kleinen

Angelegenheit di « gesamt « politische und journa -
listtsche Moral der Nationalsozialisten aufrollt ,
wirft eine ganze Reihe von Fragen auf , von
denen am wenigsten wichttg die ist, WaS denn

für eine Rolle Herr Max Karg al » Haupt »
schriflleiter in « rnem Blatt spielen möge , in

dessen Spalten ohne sein Wissen und gegen
seinen Willen geschrieben werden darf . Weit be¬

deutsamer ist aber - zweifellos die Frage , wo
bei jenen Leuten , deren Leib - und Parteiblatt
der ,Dag " ist , der letzt « Rest von Ehrgefühl und

Achtung steckt.

te Budget der Landes Böhmen .
Streichungen am Landesvoranschlag oder Erhe¬

bung « euer Abgabe « ?

Der BudgetauSschuß der böhmischen Lau -

deSverttetung hielt gestern Freitag ein « Sitzung
ab , um über den Voranschlag de » Lande » für
da » Jahr 1831 z»r beraten .

Nach Eröffnung durch den Laudesprästden -
ten Kubat erstattete der Landesfinanzreferent
Dr . Ku bist « den Bericht . Er legt « dar — wir

haben über da » böhmische Landesbudget schon
vor einigen Tagen berichtet — daß der Voran¬

schlag für 1831 ein ungedeckte » Defizit von 28

Millionen Krone » « aufweise . Diese » Defizit müsse
entweder durch Streichungen am LandeSvoran -

aiffchlage beseittgt oder d»»rch neue LandeSabga -
den gedeckt werden . Der Referent zählt dann

eine Reihe von Abgabe »» auf , »vir haben diese

gleichfalls bereits veröffentlicht , die neu zur Er -

Hebung gelangen könnten .

An das Referat schloß sich eine Debatte ,

in der die LandeSvertteter Dr . Kislinger
( Arbeit »- u. Wirt . Gen». ) , Dr . Mandl ( Rat .

Dem. ) , Genosse Dr . Langer (tfch. Soz. - Dem. ) ,

Jtz ( ChrisÜ . Soz. ) , Genosse Dr . Strauß und

Mika (tschech . Rat. -Soz. ) sprach«»». Genosse Dr .

Strauß legte dar , daß die allgemeine Krise der

Finanzen der Selbstverwaltungskörper nun auch

da » Land Böhme » » ergreife . Daraus folgt , daß

ma » » bei der bevorstchcirden Sanierung der

SelbswerwaltungSkörper nicht » mr die Gemein¬

den und Bezirke , sondern auch die Länder be¬

rücksichtigen nnisse . Eine Stabilisierung des Lan¬

desbudgets , wodurch ei »» Defizit vermiede » » wer¬

de»» könnte, sei unmöglich , weil , die rechtlicher»
Verpflichtung «»» des Landes ebenso wie seine

fakultativen Leistungen von Jahr zu Jahr stei¬

ge »» und weil man in ei »«er Zeit der Arbeits¬

losigkeit nicht Streichunge »» am Jnvestittonsb »»d-
get vornehmen könne . Der Redner macht sodam »
eine Reche positiver Vorschläge unserer Frak¬

tion , Ivie man das Gleichgewicht im Landes -

hauShalt herstelle »» könnte .

Nach dem Schlußwort de « Jinauzreseren -
tcu wird beschlossen, die Lande-finanzkommission
bis zum 28 . September zu vertagen . Bis dahin

soll der Fina»»zreferent Vorschläge machen , ob

einige Streichungen im Budget durchführbar
feier » und ob es möglich sei , neue Abgabe»» zu

erheben und so da - Defizit im La»»deiHaushalt
zu decken .

Wettfnllchtsullage » ad anwuvmr
Augeftrllle .

Bei der Beratung der Gesetzesvorlage über
die Weihnachtszulagen für die «taatsangcstellten
hat der Verband der öffentlichen Angestellte »»
die Forderung erhoben , daß auch die Angestell¬
ten der Länder , Bezirke und Gemeinden in diese
Begünstigung , die eine Teilerfüllung de » An¬

spruches «ff den 13 . Monatsgehalt bedeutet ,
einbezogen werden . Die autonomen Angestellten
weisen darauf hin , daß sie fett 1921 an allen

GehÄtSdrrffselungen der StaatSangestcllten teil -

;genommen
haben , daß der Abbau sich auch auf

ie erstreckt hat u»»d daß der 8 212 de « Gehalt »-
gesetzeS vom Jahre 1926 die Selbstverwaltungs¬
körper oft wider ihren Willen hindert , die Be¬

züge ihrer Angestellten angen »essen zu regulie¬
ren . Besonders kraß liegen die Dinge bei den

BezirkSsttaßenwärtern , die , bei einen » anstren -
gcndcn Dienste vielfach weit schlechter gezahlt
sind als manuelle Arbeiter . Die ' öffentlichen An¬

gestellten verlangte »» also , nachdem sie feit fast
einem Jahrzehnt alle Nachteile der staatlichen
GehaltSgesebgebung mtterlerden mußten , daß sie
auch der ersten Begünstigung , die endlich erreicht
wuvde , teilhaftig werden .

Die Sozialdemokratie hat für diese Forde¬
rung volles Verständnis gehabt . Es haben nicht
nur die Genossen Grünzncr und Seidl

( tschccb , Sozialdemokrat ) im sozialpolittsche »
Ausschüsse angeregt , daß die Geltung der Vor¬

lage auf die autonomen Angestellte »» erstteckt
werde , sondern die sozialdemokratischen Parteien
haben auch in den KoalitionSverhaNdlungen , di «

bis in die letzten Tage hinein geführt wurde »»,
diese Forderung nachdrücklich zur Geltung ge¬
bracht . Leider sind ihre Bemühungen am Wider¬

stand der bürgerlichen Parteien und des Finanz -
nrinistcrs gescheitert . Sehr erschwert wurde die

Unterstützung der Forderung der antonomen An¬

gestellte »» durch das uiffelige Gemeindefmanzge -
setz , das »»atürlich ein starkes Argument gegen
jede Mehrbelastung der Selbstverwaltung liefert .

Damit ist aber der Kampf der autonomen

Angestellten keineswegs abgeschlossen . Es wird

nun ihre gewerkschaftliche Aufgabe sein , in den
Gemeinden und Bezirke»» direkt ourchzusetzen ,
was a»ff dem Wege der staatliche »» Gesetzgebung
nicht erzielt werden konnte . Dabei wird den

öffentlichen Angestellten sicher zugute kommen ,
daß das Land Böhme » » i »» seinen nächstjäh -
rigen Voranschlag den 13 . Gchalt bereit » einge ¬

stellt hat . Sie werden aber auch überall die Un¬

terstützung der sozialdemokratischen Bezirks - und
Gcmcindcvcrtrctcr finden . Gemeinden , die sozia «
listtsch verwaltet werden oder in denen wenig¬
sten » eine stark « sozialdemokratische Fraktion
wirkt , werden ihren Angestellten nicht veffogen ,
wa » der Staat den seinen gewährt . Vorausset¬
zung dafür ist ii » vielen Bezirken uird Gemein¬
den allerdings die eheste Novckllierung des Ge -

meindefimmzgcsehcs , in dessen Bekämpfung sich
die öffentlichen Angestellte »» mit der gesamten
Arbeiteffchaft zusammensindeu müsse»».

Ser „ Prark - BerernN " verlangt von

Dr. 8zech Wunver .

Die Gegenüberstellung der beide »» Fürsorge -
Minister P. 6 r ä m e k und Dr . Czech ist sicher
für Klerikale ein gewagtes Beginnen . Aber der

„Prarfky Beöernik " , die tschechischklcrikalc Abend¬

zeitung hat den Mut dazu und traut sich ai » de»»

Nachweis heran , daß Srämek »»»ehr für die Bau¬

förderung getan habe al « Czech. Die Beweis

führung ist allerdings etwas eigenartig , indem

sie in der Feststellung gipfelt , daß die Baubc -

wogung in » Jahre 1828 um 38 . Prozent schwä¬
cher gewesen ist, als im Jahre 1928 . Es steht
nicht dafür , die statistischen Daten des frommen
Blattes einer näheren Untersuchung zu unter¬

ziehen , da darin Bauten , die mit staatlicher . Un¬

terstützung , und solche, , die ohne Unterstützung
gebaut wurden , durcheinandergeworfen sind, so
daß stichhältige Schlüffe auf die Wirkung dör

Baubcwegmrgsgesetze von 1927 und 1928 daraus

nicht abzuleiten sind . Aber ein Umstand verdient

doch Besprechung . Wenn wir nicht sehr irren ,

ist Herr SrAmef bis zum 8. Dezember 1929

Minister für soziale Fürsorge gewesen . Wenn

also der Rückgang der Banbewegung im Jahre
1929 auf da » Konto eines MinfftcrS zu setzen
ist, so kann dieser Mnister » mr Herr Srämek

sein , dem hier sei»» Blatt geradezu einen Dolch¬
stoß von hinten verseht . Es ist ja erfreulich , daß
vie Klerikalen vor dem Genossen Dr . Czech
einen so großen Respekt habe»», aber bei aller

Anerkennung seiner Leistungen können sie doch
nicht verlangen , daß er als Minister von

Heuer die Ba»chewcg »»ng vom Vorjahr in

Schwung bringt . Wenn der „ P. B. " scheinheilig
hinzufügt , er wolle de»» Minister Czech nicht be¬

schuldigen , so ist doch die Frage erlaubt , wa »
dann der zweispaltige Titel bedeuten soll : „Un¬
ter Srämek wurde gebaut , unter den Sozialisten
stirbt die Bmrbewegung < w" ? Wahrscheinlich die

Legitimation zu der Behauptung , daß — die

Sozialisten Demagogie treiben .

Katzenjammer kommunistischer Sekretär « .
Ein IGenoffe schreibt uns : Schreiber dieser

Zeilen hatte unlängst in einem Eisenbahnkupce
Gelegenheit , einem Gespräch zweier Äommn -

nisten zuzuhören . Zwei bolschewistische Sekre¬

täre , die sich unbelauscht glaubten , schütteten
sich gegenseitig ihre Herzen au » . Sie erzählte »»,
daß das Grottauer Sekretariat ausgelassen wird .

Koucky soll angeblich den ganzen Bezirk in

Zukunft bearbeiten — Strauß wird Gebiets -

sekretär , weil man den P r a d e gespritzt hat .
Der « ine Sekretär rief dann stöhnend au » : „ ES
ist ein trostloser Zustand — diese kolossale
Gleichgültigkeit , ich lveiß nicht , wie lange ich

noch mitmachen werde . So wie e » jetzt geht ,
kann cs »ttcht »nchr weiteraehe »», so ist e » nicht
zu »nachen . " Da » sind so die Stoßseufzer , welch«
unter vier Augen unter bolschewistischen Ange¬
stellten gegenseitig ausgetauscht werden . E » ist
also beschlossene Sache , daß da » Grottauer
Sekretariat aufgelaffen wird und daß Koucky den

ganzen Bezirk zugewiesen erhalt . Biel Arbeit
wird er nicht haben , denn bei dieser kolossalen
Gleichgültigkeit wird sich die Sache schon machen
lassen . Herr Ulrich • ist bereit » abgegangen , ist
nicht mehr in Kratzau , sondern hat schon sein
Domizil geändert ; wohin , ist unS unbekannt .

Außerdem hört man , daß auch das Rumburger
Sekretariat aufgelassen werd « » » soll . Da wird

Herr Wenderlich wohl oder übel wieder zum
Bügeleisen greifen müssen , höchsten », er wurde

auch Generalvertreter wie sein oberster Chef,
Herr Mai , für Feuerlöschapparate . Am besten
wäre e», wem » Herr Mai die abgebauten Sekre¬
tär « als Subvertreter engagieren wütt »e . Da¬
durch könnten sie wenigsten » « inen Heinen Ver¬

dienst erzielen . Ja , ja , di « Massen radikali -

- fieren sich. E » geht vorwärts !
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lagesneuigkeite «.
Die Tochter mit der Hacke erschlage «.

Furchtbarer Mord in Prag .

Freitag vormilmg « vurde in der Podebrad -
gassc iu Prag - 2irkow di « zehnjährig « Schülerin
Rosa De tz l von ihrem Baier mit der Harke er -

i'chlagen.
Der Mörder , der gauz mit Blut bc -

vriht war , lief aufgeregt auf di « Straße und
t «l dort einem Wachinann in die Hände , der ihn

dem Kommissariat überstellte . Er gestand so¬
fort di « Tat und erklärte , sein Kind , eben als eS
aus der Schule gekommen tvar und mit ihren
Puppe »« spiclrit tvollte , mit der Harke erschlaget «
zu haben . Er tvollte es angeblich vor seiner Um¬

gebung retten , da dessen Ätutter einen nnmora -

tischen Lebenswandel führe . Ein Küchcnmcsser ,
das man bei Tetzl vorfand , gibt zri der Ber «

nnltutig Anlaß , daß er nach dem Mord auch
seiner in der Nähe beschäftigten Frau auflauern
wollte , die ihn « vor einigen Taget « erklärte , daß
sie sich scheiden lassen wolle . Tetzl soll als Sadist
bekannt sein : er tvar mich bereits vor dem Krieg
zwei Jahre im JrrenhmrS .

Sehn Sichre im Kuhstall eingespertt .
von der eigenen Mutter .

Zum Silleiner Gendarmeriekonunando

gelangt « vor einige «« Tagen ein anonymer Brief ,
laut welchem in Oledna bei Kysutz- dieustadt
eine Frau seit Jahr ««« in einer finsteren Kam -
mer eingespcrrt und von ihren Angehörigen in

tierischen« Zustand gehalten werde . Da im

Briefe nicht » Näheres stand , hatte die Gendar¬
merie eine schwere Aufgabe . Doch gelang e » ihr
festz ««stellen , daß die Tatsachen die Angabe » deS

Briefes übertreffen . In einem verlassenen Kuh¬
stall fanden die Gendarmen die 24jährige
Tochter der reichen Bäuerin An¬

tonia Budulak . Das unglückliche Mädchen
tvar an eine Krippe mit einem Strick
am Halfe gebunden . Der bis z«« den

Knoche « « abgemagert « Körper tvicS

schwer « Wunden und Spuren von

Schlägen cn«if. Sofort wrirde ein Arzt geholt
und das verwahrloste Geschöpf im Silleiner
Spital untergebracht . Da da » unglückliche
Mädchen keines menschlichen Wort « » «nächtig
ist, sicht der Gendarmerie vorläufig nur die

Aussage der verhafteten Mutter zur Derfüg ««ng,
die gestanden hat , daß sie ihre Tochter Maria
10 Jahre verschlossen und angebunden hielt . Im
Jahr « 1920 zeigten sich bei dem damals 14fäh -
riaen Kind Zeichen des Irrsinn », « rnd da « S die

Mutter in reiner Anstatt unterbrirchen konnte ,
half sie sich, wi « sie koimte . Die bestialische Mut -

ter wurde dem KreiSgerichte «ingeliefert .

Kn gröfliches Betrügerpaar .
Deutsch « Richter könne » auch mild « sein .

Berlin , 12 . Septeinber . Der 65jährige Graf
Eberhard von KönigSdorff , Sohn des ehemali¬
gen Polizeipräsidenten aus Kassel , und seine
Frau , die Tochter deS bekannten Nationalöko -

non « en Theodor Herzka aus Wien , hatten sich
heute vor dem Schöffengericht Charlottenbnrg
« vegen Einbruchdiebstahls und Betruges zu ver¬
antworten . ES wich ihnen zur Last gelegt , daß
sie i «n Laufe der letzten drei Jahre teuere Woh -
inlngen gemietet haben , die ste nicht bezahlen
konnten und daß sie die letzte Wohnung voll -

ständig ausgeplündert und Tafelsilber und Wert -

gegeirstände versetzt haben . Die angeklagte Grä -

sin erzählte bei ihrer Vernehmung , daß sie ein

größeres Vermögen , viel Schmuck und viele

Kunstwerke besessen habe, al » sie im Jahre 1907

den Grafen von Königsdorfs heiratete . Erst die

Inflation habe ihnen alles genommen . Bis zum
Jahre 1926 könnten sie sich noch durch de «« Ver¬

kauf von Schmucksachen und ei ««eS Tizian - Bildes
nnd durch Unterstiitznng von Verwandten und
Bekannten halten . Dann wurden sie a»«S ihrer
Berliner Wohnung exekutiert . Zur Begleichung
ihrer Schulden «nußten alle Möbel zwangsver¬
steigert werden . Bon da ab beganrr das Ehe¬
paar die Manipulationen , die z«« der Anklage
führten . 17 Zeugen, meist - geschädigte Woh -
uungSvermietcrinnen , tvuchei « zur Feststellung
deS Tatbestandes vernommen , der die Angeklag¬
ten schwer belastete . Der Staatsanwalt bean¬

tragte gegen die Gräfin 10 Monate , gege >« den

Grafe «« fünf Monate Gefängnis . Das Urteil kan¬
tete gegen den Grafen auf vier Monate , gegen
die Grafil « auf sechs Monate Gefängnis . Bei¬
den Angeklagten « vurde Bewährungsfrist auf die
Daner von vr ». Jahre «« zugebilligt .

Da » Zielschiff mit de » Storkpauger .
Kiel , 12 . September . Der Bra « « d auf dem

Fernlenkschiff „ Z ä h r i n g e n " , das von der

deutschen Marine als Ziel für Scharfschießübun -
gen verwendet «vird , konnte trotz alle «« Bemühun¬
gen der Feuerwehren bisher nicht gelöscht werden .
Der Brand hat sich vielniehr auf da » Mitteischifi
ausgedehnt , so daß die „Zähringen " vor « beit
Maschinenräumcn bis zum Heck brennt . Seit

Donnerstag Mittags werden groß « Menge ««
Kohlensäure in das Schiff geleitet , un « die

Flammen zu ersticke ««. Die Beschiwigungen ar « der

„ Zähringen " ' sind , soweit sich bisher übersehen
laßt , erheblich . Da « Fernlenkschiff wird für län¬

gere Zeit in Dock gehe«« müssen , nm wiederhergc -
stellt zu werden . Der Schade «« dürfte sehr namhaft
sein , da da » Fernlenkschiff dasgrößteKork -
lager der Welt darstellt . Als seinerzeit d«e
„ Zähringen " für ihren jetziger « Zweck umgebaut
wurde , verstaute man so ungeheure Mengen Kork
in der « unteren Räürnen , daß in dem SchsffÄeib
hwei Jahresernte « « Spaniens Platz

Bel Gs « verne « r Fuller .
Bon HanS Wese mann .

Lebensmüde . Ein von Gablonz konimcnder

Motorzug überfahr Donnerstag abends bei

Röchlitz einen jungen Mann im Alter von ettva
16 bis 17 Jahren , wobei ihm der Kopf vom

Runtpf getrennt w» «rde . Die Jdenfität des Ge¬
töteten konnte bisher noch nicht festgestellt wer¬
den . Wahrscheinlich handelt eS sich um « inen
Lebensmilden .

DaS Genick gebrochen . Donnerstag gegen
16 Uhr ereignete sich iin Heizhause deS Reichen¬
berger Bahnhofes ein schweres Unglück. Der
dort bedienstete Heizer Josef Werner auS
Oberrosenthal stürzte vo >« der Lokomotive und
brach dabei da » Genick . Er war sofort tot . Wer¬
ner war verheiratet u«rd Vater von zlvei
Kindern .

Sprung eines Selbstmörders von der
PeterSkirche . Am Donnerstag sprang ein Manu
von der Kuppel der PeterSkirche « n Ron « in
selbstmörderischer Absicht herab nnd blieb tot
liegen . E « ist die « der erste Fall eines Selbst -
mordes im Vatikan . Da jedoch der Selbstmord
außerhalb de « Kirchengebäudes erfolgte , ist eine
Neueinweihung nicht notwendig .

Süd - und Südostfrankrrlch « vurde von Mar¬
seille bi « Nizza von einen « heftigen Wirbelsturm
heimgesücht , der von Regengüssen und Gewtttern
begleitet tvar . In Marseille schlug der Blitz in
die dortige ElettrizitätSzentrale ein , wodurch in
der Stadt der Straßenbahnverkehr lahmgelegt
wurde . Ji « der Nähe des alten Marseiller Ha¬
fens fetzte «« die Fsttten einige Straße «« unter
Wasser . Auch au » der Umgebung von Toulon
nnd Nizza werden Uebersch >vemmu««gc>r gemel¬
det . Hier w» « rde durch einen heftigen SturM
ebenfalls viel Schad ««« angerichtet .

R » m « n «st Omen ' ? Hat der Rainen Vorbe¬

deutung ? Wir lese »« in der „ Münchener Post " :
Gibts da in « Schlesische«« eine Großstadt — die

Höflichkeit verbietet , ihren Namen z » nennen ! —,

meiner Person dabei überschätzt . Ich habe nur
die amerikanischen Gesetze respektiert , wenn ich
die beiden Verbrecher ihrer gerechte «« Strafe Über¬
gab . " .

„ Un» in Europa erschien diese Strafe al »

solche schon, sehr hart — wobei e » dahingestellt
sein «nag , ob / sie zu Recht oder Unrecht verhängt
wurde . "

„ In Amerika hat niemand diese En«pfin -
düng gehabt . Wir haben die Ucberzeugung , daß
man Verbrecher streng bestrafen muß , « venu ma « r
die Gesellschaft vor ihnen schütze«« will . Es wer¬
den in jedem Jahre ii « den U. S . A. über 600

Verbrecher hingerichtet . In einigen mit dem

Strang , in den nieiste »« durch den elektrischen
Stuhl , der ja am humansten wirkt . Naturgemäß
habe ich auf die Hinrichtungsmethode keinerlei
Einfluß . "

„ Der Todeskampf der beiden soll besonder¬
schrecklich gewesen sein . "

„ DaS ist nicht wahr . Die beiden waren wohl
etwa » nervös , aber sonst Hanz gefaßt . ES hat bei
keinem länger als 1. 5 Minuten gedauert . Die
Obduktion hat ergeben , daß die Hinrichtung völ¬

lig nach den Vorschriften de » Gesetzes geschehen
ist . "

„ Waren Sie i«« Amerika selber der Kritik

a««»gesetzt ?"
„ Man hat i »« Amerika das Urteil allgemein

gebilligt . Ma « « tvar sich darüber klar , daß eS sich
hierbei >« m eine teilt amerikanische Angelegenheit
bandelte , in die sich keil « Fremder einzumischen
hatte . Die tendentiose Parteinahme und allge¬
meine Hetze gegen U. S . A. habe »« de»« beiden
nur geschadet . Vielleicht tväre ohne den Zwang
von außen her eine — andere Lösung möglich
gewesen . "

„Also doch eine Begnadiguitg . . . "
„Vielleicht . Ans jeden Fall bewies aber die

allgemeine Parteinahme für Saeco und Banzetti ,
daß c » sich hier um eine Bcrschlvörung gegen die

Sicherheit der U. S . A. handelte , die wir mit
allen Mitteln abwchren mußten . "

„ Kennen Sie vielleicht einen gewissen Up¬
ton Sinclair ? "

„Ach der , da » ist ei «« verrückter Bolschewist ,
den «n Amerika kein Mensch ernst nimmt . In
Boston » vurde er wegen eine » unsittlichen Buches
ich glaube eS hieß „ Oel " , verurteilt . Solche Leute

sind bei un » in Amerika ohne jede praktische Be -
deuturm . "

„ Bei uns auch. "
„UcbriAüS haben später Verbrecher zur

Rache ein Attentat auf den Scharfrichter ' unter -
nominell nnd sein Hau » in die Luft gesprengt .
Darin sieht » nan » mr , daß Saceo nnd Banzetti
ebenfalls Verbrecher tvaren . Aber sollst ist die

ganze Affäre längst vergessen . Bei uns ii «
Amerika denkt niemand mehr daran . Es gibt
soviele Verbrecher , daß » nan sich nicht bei diesen
zweien ««»«nötig aufhalten kann . "

„ Wie lange denken Sie in Europa zu blei¬

ben , Herr Go » « verneur ? "

„ Nur kurze Zeit . Ich fahre ««och «lach Mün¬

chen nnd Pari », wo meine Fran nnd Tochter
Einkäufe machen «vollen . Es stinunt übrigens

nicht , daß ich krank bin u« «d damals einen Ner¬

venzusammenbruch erlitten habe . Ich fühle mich
frisch nnd »n»«nter , wie Sie ja selber sehen. Die

Europa - Reise bekommt mit wieder sehr gut . Ich
finde den Unterschied zwischen Ihne «« und uns
gar «richt so groß . Nur in Kleinigkeiten unter¬

scheiden «vir uns . "

„ Aber anf die kommt e » gerade an . Mr .

Fuller . Ich wünsche Ihnen «ine gute Reise .
Good bye ! "

ich gegen die bestehende Örimung auflehnten .
Sie gehörte » einer Band « von Verschwörern an ,
die mit Bomben und Dynamit Attentat « gegen
friedliche Bürger ausgeführt Haber«. Bei un » bat
lebet volle Freiheit , aber er darf ste nicht miß¬
brauchen . Und da » gerade haben di « beiden

getan . "
„ Wenn ihnen Recht geschehe«« ist, warum

« vurde dann die Vollstreckung de » Urteils um
Jahre hinauSgezögert ?"

„ DaS beweist « mr , mit welcher Sorgfalt «vir
all « Möglichkeiten eine » eventuelle «« Fehlspruche »
untersucht haben . Der oberste Gerichtshof der
Bereinigten Staaten , bi » zu dem das Urteil ging ,
hat es m allen feinen Punkten bestätigt und si «r
richtig gefunden . Und selbst der höchste Richter
der U. S . A. , der frühere Präsident Taft , hat
von feinem Veto - Recht keinen Gebrauch gemacht . "

„ Gab eS dein « überhaupt eine BegnadignngS .
Möglichkeit für die beiden ? "

„ Die Justiz des Staates MassachussetS ist
vollkommen unabhängig . Neber Begnadigungei «
in diesem Staate entscheidet allein der Gouver¬

neur , der keiner Macht untertvorse »« ist . "
„ Aber damals hat sich doch die ganze zivili¬

sierte Welt mit der Bitte « rm Gnade an Sie ge¬
wandt ! "

„ Gewiß , selbst der Papst und Mussolini
haben an mich telegraphiert . Aber ich hatte keine
Veranlassung , den Spruch des Gerichtes um¬
zustoßen . Uno außerdem hat man die Bedeutung

gefunden haben . Als die deutfch « Marineleitung
seinerzeit durch Agenten diese ungeheuren Massen
Kork auftaufen ließ , entstand ein « große Beunru¬

higung am Korkmarkt , da zunächst niemand

wußte , wozu diese riesenhaften Vorräte dienen
sollten .

Erst heute ist es der Feuerwehr gelungen ,
eine weitere Ausbreitung des Feuer - zu ver¬
hindern .

Raubmord in Mitt .
Köln a . Rh . , 12 . September . Der Kauf -

mannslohrling Kahlen , der für sein « Firma
1800 Mark von der Bank geholt hatte , wurde in
der Geißelstraße in Köln - Mrenfeld von eine »»«
«»«» bekannten Mann überfallen , der ihm seine
Aktentasche mit dem Geldbetrag « entriß . Al « der

Lehrling sich «vehrte , gab der Nnbekaunte einen
Schuß ab , der den j»«nge>« Menschen tötete .
Dan « « rannte der Verbrecher zu einem in der
Nähe stehenden Motorrad , dessen Führer auf ihn
gewartet hatte . Beide fuhren davon . Die Polizei
fahndet nach den Tätern .

Kommunistische Demonstrationen . Die Pra¬
ger Polizeikorrespondenz meldet : Freitag vor
9 Uhr abend » rotteten sich vor dem Palai »
„ HvSzda auf dem Wenzelsplatz ungefähr drei¬

ßig kommunistische junge Burschen zusanimen , die

verschiedene komumnisnsch « Losungsworte aus¬
riesen . Sie « vurden von der Wache sofort zer¬
streut . Nn « 9 . 15 Uhr sanlmelten sie sich neuer¬
lich vor dem Bolkshau « in der Hybenleräasse. —

Freitag früh um halb 1 Uhr »varsen ein Paar
Kommunisten , di « anscheinend ruhig durch die

Nerudagaffe in Prag HI . gingen, ' einige Steine ,
die ste « n den Äschen mitgebracht hatten , gegen
die Fenster der italienischen Gesandt¬
schaft . Ein Stein zertrümmerte im Erdgeschoß
zwei Scheiben . Die Tater liefen davon , doch wur¬
den drei vo»« ihnen vo >« der Wache sestgenou «n«en,
E » soll sich obenfall » um jugendliche Kommunisten
handeln .

Gouverneur Fuller au » Boston , der

Hauptverantwortliche für die Hinrichtung
von Saceo und Bancetti , weilte
dieser Tage in Berlin .

„ Wie gefällt Ihnen Berlin , Herr Gouver -
neur ? "

„ Eine tvundervolle Stadt , so amerikanisch
mit ihrem Betrieb , ihrem Tempo , ihrer Tüchtig¬
keit . Besonders die Verkehrsregelung gefällt mir
gut . . . "

„ Ja , uuserc Verkehrspolizei ist sehr gut —
aber da » werden Sie al » Fachmann wohl besser
beurteilen können . "

,Mrc Polizeidirektion »var so freundlich ,
mir alles Interessante au » ihrem Betriebe zu
zeigen . Sie «var sehr liebenswürdig zu mir . Äe
wollte mir sogar eine Ehrenwache zum Geleit
geben — so besorgt war sie um mich . "

„ Haben Sie von diesem freundlichen Aner¬
bieten Gebrauch gemacht ? "

„ Nein . Ich bin doch nicht Jack Diamond .
Auch bei » n » zu Hause in Boston brauche ich
niemals polizeilichen Schutz . Alle Leute kennen
»nich ztoar dort , aber e » hat mir noch niemals
emand ettva » getan . "

„ Man hat aber hier allerhand gelesen von

Attentatsversuchen und . . . "

„Ach Sie meinen wegen Saeco und Ban¬

zetti . Wissen Sie , über diese Affäre hat man sich
n« Europa viel mehr aufgeregt , alü in U. S . A.
Man hat « S bei un » nicht verstanden , daß man
wegen ein paar Verbrecher ein derartige » Auf¬
heben » gemacht hat . Die beiden waren überführte
Mörder uird Anarchisten . Man pflegt doch mit

solche » Leute « « auch in andern Lärider »« nicht viel

Zederlesen » zu machen . Trotzdem habe ich erst
««ach langem Gewissen Skanrpfe da » Todesurteil

gegen beide bestätigt . "
„ Ja , das habe ich auch schor« in einem Ber¬

liner Blatt unter ihrem Bild « gelesen . "
„Wissen Sie , eigentlich hatte ich e » damals

sehr schwer. Die Jury , alles unbefangene , ehren¬
werte Männer , hat die beiden Italiener ein -

tirnmig zum Tode venrrteilt . Denn Sie haben
elbst zugegeben , daß sie Anarchisten wären und

S » Jtimbhml .
Sonntag .

» MC 7. 00—8. 80 RtAllmuest «ul ftatlttxrt ). 8. 30—0. 00 Vic*
btrtomeu . 104) 0- 11. 00 CMMaHenmuM . 11. 00—11. 00 U«b. d.
Prome *ai »ek »men aut »rtirttrt . 11. 00—18. 80 «DrötooMoitjett .
18. 18—10. 00 De u rl che örnduil «. S( «txr «ul dem ftirteepata -dir » t>. fiibtttnbeutfötn Komponist «». — «Istr . - Oftrau : 8. 80 di»
10. 00 Scha «r »laU«nm»IU. 10. 80—11. 00 CNbalblatHnmufi «. —
Vrittar « 10. 80- 11. 00 etonWMleninu | it . 1176»—18. 00 Prom, .
nabetowtt , 18. 15—17. 48 RochwMasslonzeri . — Still «: 14. 80
Nanzr «. 16. 00 «erOhmie Birtuoftn all Komponistin ( Umerhal -
luntlmufit ) . 18. 50 JtoHltHQMiMK . 80. 00 Orchellerkonzer : - •
Stella «: 0. 00 SJloraenfonxtl . 18. 00 Orchester ! »nterl . 16. 00 Un.
tctöallunglloniett . 17. 00 ( tüttt Mu In. — gr **kl *ri : 004) 0 Der
unbelannte Mozari . Der SchonspieidireUor , Komödie mU Musil .— JIM*: 8. 00—8. 30 Mori«*«oiqari . 16. 80—18. 00 Desperlonjeei .
20. 10 Der Urte NuausUn , Operette von 8«« Noll. — Kinlßk -
der*: 18. 00 Die Adreise , Musilal . Lustspiel von U. d-Niber: .
20. 10 Orchesterloujert . — Ltipzi, : 12. 00—14. 00 Minaallouier : .
11. 30 Konzen . 18. 00 Hellere Wiener Stunde . 80. 00 Orchester -
konjeri . — München : 18. 00 Liederstunde . 20. 00 Rundsumorche .
ftei . — Sluiißori : 18. 10 Melodien , die jeder kennt. 16. 15 Rund¬
funkorchester . — Wie*: 11. 10 Wiener Svmpdonleorchester . 20. 03
Der AtnliMculnani , Lustspiel von F. Bunkow. — London »:
31. 05 Orchesterkonjeii . — L»*do * II : 81. 05 Orchefterkonzeri . —
Paris sUisseliurmj : 20. 20 Koniert - Ueb. — Pari « sRodlo ) : 20. 00
Kontert . — Rome 81. 05 Die Raserei des Harlekin , Oper von
Lualdi . „llovollerio ruslieana ", Oper von Diasempri .

der wir von Herzen wünschen , daß die Rainen
eine » Teil » ihrer Beamten ihr nicht zum Schick¬
sal werden mögen ! Der Trinkerfurforaer heißt
zufällig Rausch , au » Protest gegen seinen Na -
men ist er — wie böse Zungen behaupten —

Trinkerfürsorger geworden . Der Leiter des
Markthallenwesen » hort auf den Name »
Bauernfeind und der Direktor der Orts¬
krankenkasse heißtgarKirchHof ! Und da sollen
die Trinker zu ihre « Fürsorger , die Bauer » « zun «
Markthallendirektor und die . Kranken zun « Leiter
der Krankenkasse noch Vertrauen haben ?

Zwei Friedensnobelpreise ? Da der Frie -
dcnsnobclpreis für 1929 nicht verliehen wurde ,
werden wahrscheinlich in diesem Jahre zwei
Friedensnobelpreise zur Verteilung gelangen .
Äorgeschlagen sind u. a. Kellogg , Biirgermci -
ster Lindhagen au » Stockholm und die
Amerikanerin Jane Adam » .

Drei Arbeiter in einem Brunnen vergiftet .
In einem Br » t » ne » anf einer Bauparzelle in Haj
oel Chodow , unweit Prag , verunglückten Don¬
nerstag drei Arbeiter tödlich. Der Arbeiter Tuma
arbeitete in den « 18 Meter tiefen Brunnenschacht ,
al » er durch Giftgase betäubt wurde . Zwei Ar¬
beiter , BaLkak und Bitrman , die ihn« zu Hilfe
eilten , wurden gleichfalls betäubt . Die Prager
Feuerwehr, die herbeigerusen worden »var , barg
die Verunglückten innerhalb von drei Viertelstun¬
den . Alle Wiederbelebungsversuche « varen jedoch
erfolglos . Hie drei Arbeiter sind infolge Gas¬
vergiftung gestorben .

Der Flug in di « Stratosphär « erneut ver¬
schob««. Wie verlautet , hat Professor Piccard
in Augsburg mit Rücksicht auf die ungünstige
Wetterlage den für SamStag angesetzten Aufstieg
zu seinen » Höhenflug erneut verschieben mnssc « .
Ein Terniin für den Start ist noch nicht wieder

festgesetzt worden .

Rach Dresden in di « Hygicne - Auostellung fast «
Sonntag , den LI . September di « UrlaubSReifc -
Organisation Bodenbach . Die Reisekosten betrage »
ÜS K, worin die Bahnfahrt Bodenbach —Dresden
und zurück , Saminelvifumgebühren , Eintritt in die
Ausstellung und in den Zoologischen Garten , Mit¬
tagtisch und Trinkgelder inbegriffen sind . Verlangen
Sonntag , den LI . September , die Urlaubt - Rcise -
Organifation Bodenbach , Postfach CO ( Telephon 557) .
Meldeschluß 18. September .

Schwindelhafte veldbermittlungoanftalten . In
letzter Zeit mehren sich, «vle uns geschrieben wird ,
in verschiedenen Tageszeitungen die Anzeige » von

GeldvermittttmgSanstalten dziv . deren Vertretern ,
die zu günstigen Bedingung « » « di « Gewährung von
Darlehen « wer die Vermittlung finanzieller Trans¬
aktionen in Aussicht stellen . Zu diesen Unter -

nehmungen gehört u. a. auch eine Firma „ Phönix "
in Osscg bei Dux , die vorgab , Neubaukredite ,
Geineindedarlehen , Hypothekardarlehen u. Industrie -
krodit « doschaffen zu können ; für nähere Auskünfte
verlangt « das Unternehmen eine «« Spesenbcitrag von

K8. — ES hat sich nunmehr herauSgestellt , daß
die Firma „ Phönix " in mehreren Fällen sich wohl
von Geldwevbern Vorschüsse und Spesen im Betrage
bi » zu mehreren hundert Kronen hat auSbezahlen
lassen , daß « » ihr aber nicht gelungen ist, Kredite
zu beschaffen , weshalb von verschiedenen Seilen gegen
sie die Anzeige wegen Betruges erstattet «vorden ist.

Ei « Kind verunglückt auf schrecklich « Weise .
AuS Marien bad wird un » berichtet : In der
nahen Ortschaft Sangerberg ereignet « sich dieser
Tage ein entsetzlicher Unfall durch «ine Mäh¬
maschine . Als der Landwirt Tänzer damit be¬

schäftigt war , mittels einer Mähmaschine Geireide
zu schneiden , näherte sich der Mechmaschine ein

spielende » Kind , das vierjährig « Töchterchen des
Arbeiter » Äschert . Bevor Tänzer das Unglück ver¬
hüten konnte , war da » Kind von der Maschine ersaßt
und schrecklich zugerichtet worden : «in Unterschenkel
war der unglücklichen Kleinen völlig abgelrennt
mord « » . In schwerverletzt «»« Zustande «vurde da «

Mädchen in » Krankeicha «» gebracht .
Diphtherie - Spidemie . Wie uns äuS Plan bei

Marienbad berichtet wird , mußte die dortige Bolks -
u nd Bürge »schule mit Rücksicht auf di « zahlreich zu
verzeichnende » Fälle von Diphtherie - Erkrankungen
bi » anf weiteres gesperrt werden . Es ist nicht un¬

wahrscheinlich , daß di « Schulsperr « auch auf daS

LtaatSrealgynmastun « ausgedehnt werden « nub

Lokomotive erfaßt Lastauto . Wie uns aus
Karlsbad gemeldet wird , erfaßte auf der Strecke

Schlackenwerth —Joachim - chal die Lokomotive des
dort verkehrende » Lokalzuges das Lastauto e- nec
Kömotauer Firma an einer Stelle , an welche : sich
— al » oft genügter Zustand - - keine Schranken be¬

fanden . Er war ein Glück, daß ber Kraftwagen itark

abgebremst hatte , denn dadurch nmrde er , obwohl
der Zusammenprall ziemlich heftig ausgefallen «var ,
zür Seit « geschleudert und blieb mit schweren Be¬

schädigungen . liegen . Die beide «« Insasse »« des Last¬
autos blieben wie durch ein Wunder unverletzt .
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Unsere Falken erzählen non ihrer Auslandsreise
Wir entnchnieu folgenden Bericht den

Retseaufzeichnungen der Brünner Roten
Falken .

Kinder , daS war «in froher Abschied, als ivir ,
85 Brünner Falken , nufere große Fahrt nach
Dänemark antraten . So weit war noch keiner
von uns gekmnmen und noch dazu bis an - Meerl
Mir wurde angst und bange vor den vielen Fragen ,
die . mir die Falken stellten . Woher sollte ich auf
all « die richtigen Antworten wissen ? Ob uns die
Dänen verstehen werden , wie das Essen In Deutsch¬
land sein wird ; Fritz wollte unbedingt wissen , wie¬
viel Autor «S in Berlin , gebe und wie alt der

ReichStagSprüsidcnt Genosse Löb « sei. Wie tief das
M« or sein könnt « und wie tveit er zu Fuß von
Dresden nach Hamburg wäre . Alles geschickte Aus¬

weichen half nichts — «r mußt « doch all «S wissen !
Mir log natürlich da an ein paar hundert Metern ,
an zwanzig Jahren oder gar an einigen Stunden

mehr oder w«nig «r nicht vi «l . Hofftnttich habe Ich
nicht allzu sehr fehlgeraten .

Endlich standen wir am Bahnsteig ; langsam
fuhr der Zug «in . Der reservierte Waggon war

falb «rstürmt , der Kampf nm die Feirsterplätze
begann . „ Dluß I denn , muß i denn zum Städte ! «

nouS . . . . " spielte unsere Kqpellr . Tücher schwenke »,

FwundschaftSrufe und hinaus ging - in die iveilt

Welt . Immer kleiner und kleiner wurde da - Lichter »
meer unserer Heimatstadt und al - da - letzte Licht

iinserem Blick entschwunden war, , gingen wir zur

Ruhe . - .
Run , Ruh « konnte man daü nicht nennen ; Ihr

wißt doch , wie daS immer zrigeht , wenn man dl «

Nacht im Zuge zirbrlugen muß . Die besten Schlaf¬
plätze sind im Gepäcknetz — besser als Irr dar ersten
Klass « — nur etwa - hart . Die «Inen lagen also
üben, die anderen auf den Bärcken und der Rest
auf den « Fußboden , fest in Decken gehüllt . I » der

Dämmerung kamen wir nach Prag ; hier rasch
umsteigen und weitrr ging - mit der » Sonderzug der

tschechischen Arbeitertnrncr nach

«üssla .

Bon weitem schon winkten « ns dl « roten Fahnen zu.

Frei Heil ! Freundschaft ! Grüßend klang e- , al - wir

einsuhren . DaS groß « Arbeiter tu rufest , an

den « . auch wir tcilnehnien wollten , hatte , der Stadt

ein neue - lebendigere - Gepräge gegeben . Ein stolze »
Gefühl durchdrang unser « Brust , al » wir im Gleich¬
schritt der tausenden Arbeiterbuben und Arbeiter¬

mädeln im Festzuge marschierten . Einen schöneren
Anfang unserer Reise konnten wir un » gar nicht
mehr wünschen . Äm Predlitzer Schlachchof waren

wir mit Violen anderen lilden Turnerkindern im

Masftnlager beisammen . Ihr hättet die vielen putzi¬
gen , aber schnmtzigen Ferkeln uird Schweinchen
twirNichr , nicht unser « Kind « r ) sehen sollen , die im

Nebengebäude eingesperrt war « » . Da » Grunzen
hatten unser « Falken bald heraus und da »

Schnmhlgsein fiel Ihn««« auch nicht so schwer nach -

zuahmen .
Rächst «» Tag ging rü über Bodenbach nach

Dresden .

Wart ihr schon einmal dort ? Das ist eine groß «,
wundersrhöne Stadt mit über einer halben Million

Einwvhnern . Alf , dar Dresdner Falkenpapa , mtb

Hans , der Schnelläufer , waren stet - nm un « be¬

sorgt . Da » Nachtlager war vorzüglich . Groß « Müh «
kostete « S un - aber , da - sächsische Geschiealtcr zu

verstehen . Wir besahen uns den „Zwinger " , daS

alt « königliche Schloß , bett Prachtbau des Volks -

Hauses , schließlich die Alt - und Neustadt . EleudS -

proietariervirrtel reihe «« sich « m die Paläste der

unersättlichen Reirhen . Auch in der großen Hygiene -
auSstellung , von der ihr sicherlich schon gehört habt ,

«vare » wir ; . , diese hatte un - sehr gefallen und

unser ««« Wissensschatz nm vieles bereichert . Schwer

fiel unS der Abschied, als wir Dresden verlassen
mußten . Doch wir fanden Lciden - genossen . Ansjiger

Falken , die in » große Lübecker Lager fuhren, träfen
wir am Bahnhof . Unter ungohenrein Sudel der

Unseren wurden sie ins Schlepptau nach Berlin

genommen »
Berlin ! !

Willi , eit « fescher Jugendlicher , aus Schöneberg,
war uns ein potenter und liebevoller Führer .
Natürlich wurden wir im Privatquartier ? nmcr -

gebrachl und ««och dazu in was für feinen«! Ach
die armen Falkemnagen , wie «mißten die p«it Hoch¬

druck arbeiten , tun all das , was in str hereingestopft

wurde , zu vcrdßueu . Dar Berlinerische ist" etwas
vcrständlich «r als das Sächsische , nur viel zu lang¬
atmig , «vaS aber durch das rasche Herunterratschen
einigermaßen aufgeholr wird . Könnt ihr euch so
ein Gcratfche vorstellen ? Ich glaube kaum , so wa »
«nuß man gehört haben .

Die Stadt ! Herrlich , fein , überwältigend !
'

Kolonnen von Auto - , Autobussen mit Stockwerk,
Straßenbahnen in langen Reihe «« hintereinander
durchfahren die Stadt ; ein schier endloser Zug!
Riesenichoririteine wälzen dicken Rauch über di «
Stadt ; Menschen hasten aneinander vorbei , einer
den andern nicht kennend . Ein Riasenverkehr auf
den Straßen und unter ihnei « flitzt di « Untergrund¬
bahn dahin niit dumpfen « Rollen . Die Spree trägt
chwere Laste «« auf ihren « trägen Wasserrücken . Hoch

oben im Archer mengt sich da « Suntmeü ' und
Surren der Flugzeug « In den Lärm der Stadt .
Großstadt ! Mllionenftadt ! Alle - geht im Tempo ,
Tempo ! Akkord . Berdl «i «ft , jede Minute kostet Geld !
Millionen Arbeiter schuften in Fabriken , in Kon¬
toren und Geschäften ! Für sich ? Rein , für wenig
ailderc , denen die Macht des Reichtums «S ermög¬
licht hatte , Millionen von Arbeiter » auSznnützen . —
Und kommt die Nacht , erstrahlt die Stadt in bun¬
ten « Glanz . Tansrnde Lichter , auf Straßen , Wohn¬
palästen und Geschäften geben der Stadt fast TageS »
helle . Laufende Lichtreklamen rufen dem Vorüber¬

gebenden zn : Kauft , kaust uirfere Waren ! Doch wer
oll sie kaufen ? Dir Arbeiter ? Wofür de «u«?

Au - Eafbs und Tanzlokalen , fceiihaft . beleuchtet ,
klingt kreischende Musik . Modepuppe « « und Mode¬
narren ««holen sich dort vom Nichtstun . Doch In
der Proletenwohnnng , im dumpfen , kahlen Zimmer ,
der Arbeiter , der einige Stund « « « von der schweren
Akkordarbeit au - ruht . Unrecht der Welt , du ' Lufst
un - zu : stampf dem Unverstand ! " Zwei
Tage Taumel , herrliche Stunden mannigfhltigei «
Erleben - ! Ein Ereignis sagte das a««der «; fast glich
es einem Filmstreifen , der vor un - abgerollt würde .
Der Höhepunkt war der Besuch de - Reich - kag - -
gebäudes , Empfang belin Reichstagspräsidenten «Ge¬

nossen Lökr , di « Besichtigung de - RcichStagS -
gebände « und al « Abschluß ein seine - Essen - in der

Uaniine , auf Kosten . . . ? Doch «vaS frage » Falke »

. viel nach Geld und Gut , >v «nn sie zufrieden sind ! . . .
Flughafen Tempelhos ! Da strahlten vor Stau¬

nen die Kinderaugen . Surrende Motor « / « in Kom¬

men und Abflicgei « der Flugzeuge . Wir sind Gäste
de - „ Sturmvogel " Ein ttzenoste führt un » und er¬

klärt >>»« alles . Ferry strahlt , al » er im Führer¬
sitz eine « Doppeldecker » sitzt . Lindbrrgh Nummer 2.

Lo » übers große Master ! Glücklich « Fahrt ! O,
Traumland der Buben ! Raß sind die Augen
unserer Kinder , al - wir Berli «« ve> lassen . Weiter

geht «, Hamburg entgegen , dem nächsten Ziel unserer
Reise .

Hamburg !

Was , niemand am Bahnhof ? 9ia , da niachen
wir uns eben sekbstäicdig. Rudi , stell ' do - Pro¬

grann » zusammen ! Der arm « Kerl schivitzt . . Da

komnrt schon di « Rettung in Person der Genostin
Christiansen , unserer lieben Führerin . — — Ver¬

dammtes Plattdeutsch ! Ich spitze di « Ohren , nm

ein paar Brock « zu erhaschen . Bergeibens . O.

Muttersprache , wie bist du schön ! Hafen ¬

rundfahrt . Zwei Stunden am Elbestrom im Motor¬

boot . Vorbei an Scgclfchiffen, Rlefeudampfern ver¬

schiedener Nationen , an Docks und Riesenkranen .

Auf den Masten , winzig und emsig wie Ameisen ,
hängen Matrosen . Ei » «uglischer Riesendampfer
stößt schtvarze Wolken au » den Schornsteinen ,
Kommandorufe , Signalpfiffe übertönen den Lärm .

Da » Boot schwankt im rhythmischen Hoben und

Senken der Wellen . Mir wird - so eigen im Magen .
Seekrankheit ? Nur sich nichts «nerken lasse ». E »

würgt in « Halse , nur unten bleiben , «S wäre doch

eivig schade nm die genossen « Tomaiensaucc ! Endlich
halt . Wir legen an und tret ««« an Bord eines

Rlesrnozeandarnpfer ». Eine gut « Gelegenheit süx

mich , mein - Herz und den Magen zu . erleichtern .

Dor Kapitän , ein alter Seebär , führt ttttb erklärt .

Und wenn er spricht , hängen di « Augen unftrer

Falken sehnsüchtig und abenteurerlustig an seinen
breiten Lippen . Jung « ««- , die Welt und das Loben

em Land ist schön , viel schöner aber das stürmisch «
Meer . Möchtet ihr elnnwl mit ? tzioch nie hat «in

Sprechchor so geklappt al - wie diesmal : „ Ja ! ! "

Ra , bis ihr größer seid , ihr Lausejungen . . Er strei¬

chelt dabei Fritz über seinen Wuschelkopf ««»d spuckt

in «oeitvm Bogen über dis Reeling ins Meer .

Durchs Elbtunnel geht e» in den Tierpark Hag«n-
brck. Nicht zum Wegvringen sind »«tsere Kinder .
Di « Affen haben e - Ihnen angetan . Ach, sind di«.

Possierlich und vernünftig ! Vom hohe «« Turm der

Michaelikirche schauen wir weif über die Häuser ins

offene Meer . Nächsten Tag geht cS weiter üb « r
Lübeck nach Brodten ii « di « große Kinderrepublik
„Lübecker Bucht " . Ein Staat für sich , ein « richtig «
Kinderrepublik . 2500 Falk « » in uirzähli -
gen Zelten wich««««« hier beisammen , kllle »
modern und äußerst hygienisch eingerichtet . Dort
der Holzbau , daS Lagerbüro mit Telephon , Postver¬
waltung . Die Riesenlüche , imn « er in vollem Hoch,
betrieb . Einsige Frauenhände sorgen für hundert «
imnier hnngrige Falkenmagen . Hier die groß « Halle ,
daS Kinderparlament , weiter daneb ««« die groß -
angelegten Waschanlagen . In jedem Dorf Radio
mit Lautsprecher . Kling , kling , fährt oben die Feld -
bahn mit den « Mittagessen von Dorf zu Dorf . Die

„ Rasende Planke " berichtet täglich Neues aus der

großen Welt : Grubenunglück , Erdbobenkatastroph «,
Neuwahlen im Reich . Kinderlachen und Jugend¬
glück . Und über allein «vehen rote Fahnen , sonn -
beleuchtet , lreiheiiskündend ! Hier regiere «« und
«valten die jüngsten unserer großen Partei , die

Kämpftr van morgen . Einig « Tag « fröhlichen Lager ,
leben » sind nur allzu rasch vorbei : Und al « wir

zum Schiffshasen nach Travemünde morschie »
ren , gibt ' unS da » ganze Lager da » Geleit . Ein

prächtiges Bild , di « zwei: inhaÄ>taufend frischen ««ich

lachenden Blaujacken . Gemeinsam mit den Jugend -
lichen ans Deutschlartd betreten wir den Danipser ,
der un » über das Meer nach Dänemark führen soll,
Tie Sirene heult zur Abfahrt . Ein Stampft « und

Stoßen und langsam setzt sich das Ungetün « in Be¬

wegung . Wir stehen an Bord und grüßen die zu¬
rückgebliebenen Falken . Freundschaft , Freundschaft !
Rote Halstücher weh««« in « Winde nnd an « dem

Stimmengewirr ertönt au » Hunderten Kehlen da »

Falkenlied :

Ja , wir sind di « Roten Falken , tragen ein leicht
Gewand

Wir wollen rote Fahne « « tragen durch da » weite
Land .

Wir stehen fest zusammen , keiner «veicht zurück.
So wolle «« wir erbauen unsere Kinderrepublik .

Jninier «veiter und weiter geht es in » Meer hin¬
aus . Baid entschwindet da » Laich unseren Angen .
Wohin wir sehen «richt » als Master . Wild schlagen
di « Well ««« an di « Planken des Schiffe ». Da » Meer

erglänzt in wunderbaren Farben der ««ntergehenden
Sowie . Möwen kreisen elegant um urtftr Schiff .
Bon « Hinterdeck ertönt - leiser Gesang und am
Horizont zieht gespensterhaft «in Segelschiff seine
Bahn . Der ,,fiirge «ch« Holländer " ? Wir rück ««« näher
zusammen . Unsinn , meint di « klein « Tontschi , gibt »
ja gar nicht , n«ch schmiegt sich ängstlich an mich
heran . In die Kabinen erster Klass « werden wir

verstaut . Sonnenaufgang am Meer ! Nicht mit
Worten zu schildern dies « Schönheit det Natur¬

spieles . In den frühen Morgenstunden sichten wir
Land . Land ! Land ! «rtönt es im Kreis «, wie freu¬
diger Kolumbus bei der Entdeckung von Amerika

nicht gcruftn haben konnte . Ja , da » war dft däni¬

sche Küste nnd bald darauf legte der Dampfer an .

Zollrevision . um bald daraus von unseren ! lieben

Genossen Trosthede empfangen zu werden . Mit der

Straßenbahn geht e» sogleich in - Zeltlager der
Errnelunösebene . 500 dänisch « Falken haben hier
ihr Lager aufgeschlagen . Mit den Hamburgern ,
Wienern und Schweden bilden ivir Brünner da »

Dorf International . Auch hier somiigc Tage fröh¬
lichen Kinderglück - , Bein « Jugendtreffen der däni¬

sche » Genosse » marschieren wir mit unserer Pfeifer ! »
kapelle stolz an d«r Spitz « de « Fesczuges . Äm ösftnt .

lichen Stadtpark hielten wir unseren fröhlichen
Kindertag ab , wo wir natürlich nicht vergaßen ,
nnfer « Zeltmark « » an bei « Mann zu bringen . Ach,
da kam - «in Heidengeld zusammen . Dänische - ,
schwedische », reichsdeutsches , österreichisches und so¬

gar «in tfchsl . Fünfkronenslück . Genosse Kern , der

Jugendführer , macht « anstrengende Versuche , uns zu
photographieren , die Bilder haben wir aber noch
nicht gesehen. Originell ivar die AntikriegSau - stel »
lung unserer dänischen Genossen «nit den Von, der

Militärbehörde auSgeliehenen Mordwaffen . Eigent¬
lich «in « feine Id « . Auch in Dänemark herrscht
di « internationale Seuche , die Arbeitslosigkeit , von

unseren Genoffen stark bekäntpft . Ja und einen

König haben sie auch . Ob denn noch lange ? Die

Genossen lächeln . Nach einigen Tagen PrivatlogiS
bei überaus freundlichen Genossen in Kopenhagen
trat «»« wir schweren Herzens den Rückweg an , «richt
ohne uns noch «inen Tag in Berlin aufgehalten zu

haben . In Nesselfleck besuchten ivir da » Zeltlager
unserer Roten Falken . Darüber aber ein a««dermal .

Noch drei schönen Wochen herrlichsten Erlebens

cmpsiikgen uns die Elter » wieder in der Heimat .

Uiw wieder sitzen wir In unseren « heimlichen
Horste , gedenken - cr vielen schönen Erlebnisse de »

verflossen ««« Sommers und schmieden neu « Pläne .
Wir durchstreifen im Geiste neu « Städte und Lät ^
der . Pari - , Loirdon , gar Ncw Port ? Quatsch , meint

Hansl , nächste - Jahr geht «ü zur glichen Arbeiter »

olyniplade nach Wien ! Begeistert stluunen wir alle
ein . Also ans Wiedersehen im roten Wien !

Liebreich Alf .

AllttMW ii « 6MMH .
Steigend « Mitgliedrrzahl des Britisch «» Ge «

wrrtschastsbundes . Jun « erste »« Mal « seit den «

Jahre 1921 hat der Britische Gewerkschaft - bnnd
eine beträchtliche Mitgliederzunahme
zu verzeichnen . Die Mitaliederzahl erhöhte sich
seit dem Borjahre un « 71. 17V, so daß der Bri¬

tisch « Getverkschastsdund jetzt 3,1 - 14. 320 Mitglie¬
der zählt . Zum Teil Ist die Steigerung eine

Folge des Wiedcranschlnsses des Verbandes der
Seeleute .

Weltkongreß für da » arbeitend « Palästina .
Der dem I . G. B. angeschlossene Allgenicine
Jüdische Arbeiter - Verband In Palästina hat für
beit 27 . September 1930 eine interuationale

Konferenz nach Berlin einbernfen . Es soll
damit das Interesse der internationalen Arbei¬

terschaft für die a«ifba »«ende Tätigkeit der jüdi¬
sche «« Arbeiter in Palästina geweckt werden . Auch
der I . G. B. wird ans diesem Kongreß vertre¬
ten sein.

Kampf gegen di « Arbeitslosigkeit in Rumä¬
nien . I »« Rumänien , wo c » allein in den größe¬
ren Jndustrleorten 15 . 000 Arbeitslose gibt ,
habe «» die Arbeiter ebenfalls eine kräftige Aktion

gegen die Arbeitslosigkeit eingesetzt . Der Regie¬
rung wurde eii « Programn « vorgelegt , das u. a.
folgende Forderung «»« enthält : NotstandSarbeite »
des Staate » und der Gemeinden ; Annullierung
der ausländischen Bestellungen der Eisenbahn
und Vergebung au Inländische Unternehmungen :
Einhaltung des Achtstundentage »; schnellste Ein¬
führung einer obligatorischen staatlichen Arbeit - -
losenvcrsichcrmlg .

Di « Kris « in der Papierindustrie . Aus » nie -
rer Reichslaguug hat der Sekretär des Fabrik - -
arbeiterverbande » Genoss« John «intrr ande¬
rem auch über die Verhältnisse in der Papier «
«ndtlstric gesprochen, wobei in der Wiedergabe des
Berichts einige Fehler unterlaufen sind . ES hak
i «n Jahre >925 die Produktion in der Papier¬
industrie 396 . 000 Tonnen , nicht wie «»«geführt
ist, 296 . 000 Tonnen betragen . De » tveiieren soll
es heißen „ von 33 Papierfabriten «nit » nein
Arbeiterstand von 9265 Personen sind nur » och
drei Betriebe voll besäMigt " usw . Genosse
John führte hiezu an » , daß ans Unrfrage de »

FadrikSarbeitervcpbandes über die Wirtschafts¬
lage in der Papierindnstrie 38 Betriebe berich¬
teten , wonach sechs Betriebe in diesem Jahre
gäiljUch stillgelegt nnd von bei « übrigen 82 Be¬
triebe » nnr drei voll beschäftigt sind . Ii « 16 Fa¬
briken mußtet « 1681 Arbeiter wiederholt aussetzet «
und in acht Betrieben wird nnr Kurzarbeit , vier
bis fünf Tage in der Woche geleistet .

• ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Ml

Seuoflen . lelet und verbretttt die

Arbeiterprefle .
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ • • ■ • ■ ■ r - iirn —ti » » UUU » iM - l —» »
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7 - - Leben in schlechter Befeuchtung ist dürftiges
Leben . Bessere Beleuchtung kostet nur wenig

^ 1 n mehr als schlechte , aber sie macht das Leben

ß < sehr viel leichter und angenehmer . Ein gut be -

feuchtetes Heim ist eine Quelle der Freude und
der Gemütlichkeit .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
T ,

1| L Lassen Sie sich vom Elektro - L/chtfachmann beraten . , I
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II Mtz Hoffmanns Reisstärke
'

mit der Katie

Za haben In allen Vertellungsatellen der Konsumvereine .

ist weltbekannt wegen ihrer unübertroffenen Qualität .
Mit Hoffmanns SHberglanzstfirke erzielt jede
Hausfrau blütenweiße, . elastisch - steife Plättwfische .

MMeMmge » au , dem PudMm » .

■ Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wen » daü

Augenglas fachmännisch angepaßl wird . Lassen Sie

Ohr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben S,
Palais „ Koruna " , oussühren .

Heim- Illumination für jedermann . Wenn
man bei besonderen Anlässen seinem Heim festliche
Stimmung durch entsprechende Beleuchtung , d. h.
durch elektrische Illumination , geben wollte , so

war das bisher zicnilich umständlich . Man mußte
hin und her überlegen , wie die farbigen Glüh¬

lampen und elektrischen Kerzen am wirkungsvollsten
anzuordnen und wie sie zu installieren wären .

Ohne Heranziehung eines Installateurs war das
in den meisten Fällen nicht möglich . Jetzt aber

gibt es die anschlußfertigei » O S r a m - I l l u m i -

nationS - Ketten , mit denen sich jeder leicht
und schnell eine schöne elektrische Illumination selbst
einrichten kann . Die Lampenfassungen dieser

Ketten sind so eingerichtet , daß sie je nach Belie¬

ben auf den Tisch gestellt lTafeldekoration ) , an

Drähten oder Schnüren aufgehängt oder schließlich
auf geeigneten Unterlagen aufgeschraubt werden
können . Sie sind aus feinem goldverzierten Por¬

zellan geschmackvoll gestaltet , eine Zierde für sich.
Verwendet werden je nach der Art der Illumi¬

nation ' farbig « Osram - Lampen oder OSram - Kerzen ,
dir brennenden Wachskerzen täuschend ähnlich
sehen. 866 O —.

SM »Sütel • MeMge
2. Arbcltcr - Olumpiade Wien 1931 .

An der Wintersport - Olympiade werden sich vor¬

aussichtlich zehn Länder mit Wettkämpfern be¬

teiligen , und zwar Deutschland , Lettland , Finn -
lantd , Tschechoslowakei , Polen , Uizgar »,

Sckpvciz , Estland , Elsaß , Nor -

»vegen , dazu kommen noch die

österreichischen Teiluehmcr .
Unter den Wintersportlern
aller Länder , insbesoiwere
auch unter den Natur¬

freunden , ist großes In¬

teresse für di « Teilnahme am

internationalen Skifqhrer -
trvffen vorhanden .

Die tschechoslowakische » Per¬
treter beim Internationalen

Technischen HauptauSschuß
gäben der Meinung Ausdruck ,
daß mit 4000 bis 5000 Teil¬

nehmern vom Prager
Verband und mit 8000 bis
4000 Teilnehmern vom A u s«
siger Verband an der

Olympiade zn rechn «» ist . T« r

Prager Verband will nrit
4000 Männern und 800

Frauen auch Sondcrvorfüh -
rungen seines BcrbandeS In Wien zeigen . ES gehen
voraussichtlich von Pilsen . Mähr . Ostrau , Brünn ,

Preßburg und Prag Soiwerzüge nach Wien .
In Polen haben die vier bestehenden Verbände ,

die der SA2 - I . a »geschlossen sind, «inen gemein -
samen Olympiade Ausschuß gebildet . Der polnisckt «
Verband rechnet mit über 1000 Teilnehmern an
der Olympiade . Di « Beteiligung an den Wettkämp¬
fen im Fußball , Leichtathletik , Radsport , Turnen uno
schwimmen gilt als sicher. Die polnischen soziali¬

stischen Parteien haben beantragt , daß die Gemein ,
den in ihr Budget 1081 Beihilfen für die Teilneh -
nier an der 2. Arbeiter - Olympiade einstellen .

Finnland wird an der Wintensport - Olympiade
mit wenigstens 20 und an den Sommerwettkömpsen
mit wenigstens ISO Wettkämpfern trilnehmen . Man
rechnet auch mit einer ebenso großen nichtaktiven
Teilnehnierzahl . Im finnischen BerbandSorgan
TUL . wird in geradezu vorbildlicher Weise für die
2. Arbeiter - Olympiade Propaganda gemacht .

Lettland will nrit 100 bis 150 Teilnehmern zur
Olympiade kommen .

Di « Zentralkonnnission für Arbeitersport und

Körperpflege in Deutschland gcht nun mit Riesen¬
schritte » an die Vorbereitungen für die Olympiade .
In allen Verbands - und Kreisblättern wird rege
Propaganda betrieben , und « S ist bemerkenStvert , in
wie großem Ausmaße überall dort , wo Internatio¬
nale Wettkämpfe und Begegnungen mit österreichi¬
schen Mannschaften waren , das Interesse für die
Wiener Festveranstaltungen vorherrscht .

Wie soll der Fuhballer trainieren ?

Darüber machte dar Fußball - Leiter deS Arbeiter .
Turn - und SportbundeS Deutschlands , Genosse
Riedel (Leipzig ) , auf einer Zusammeickunst der

Kreissußballtechniker beachtenswerte Ausführungen ,
denen wir folgendes entnehmen :

„ Der im Massensport mögliche Zustand d«S

„Mitdnrchschleppens " muß beseitigt werden durch

Pflege des persönlichen Beran twor -

tungSgefühlS unter den Genossen . Wir müs¬
sen uns alS Fußballspieler vielmehr darauf besinnen ,
ein Eingeltraining aufzunrhmen . Wir müs -
sen unser « Genossen anhalten, - zu üben wir gut «
Leichtathleten , jeder für sich. Wenn nicht mindestens
sechs bis acht Genossen bei einer Platzübungsstunde
anwesend sind , halten unser « Genossen den Beginn
der Urbnngsstnnde für überflüssig . DaS ist «Ine

grnndverkchrlc Ansicht . Wenn ein Leichtathlet allein
um di « Bahn rast utei einsam seine Kugel stößt ,
dann ' bereitet er sich vor , er übt . Schon zwei Fuß -
ballspieler können miteinander ein ernsthaftes , plan ,
mäßiges Traiiring beginnen . Ja , selbst ein Genosse
kann , wenn er Im Besitze «ines Balles Ist, Ball -

gesühlSnbungen , Ballstöße auSführ «». Laßt uns von

guten Leichtathleten lernen und uns ruhig allein

oder in Gruppen von zwei bis . drei Genossen üben .

Berühmte englische Berufsspieler wollen auf Ihre

persönlich vorgenommene Vorbereitung einen Teil

ihrer Erfolge zurücksühren . ' Also mehr Wert auf di «

Einzelausbildung der Spieler legen . "

Lehrer im Arbeitersport . In . Berlin hat sich
• ein « „ Freie Leh rer - Sport - Bare Ini -

gun g " gebild «! , die dem Arbeiter - Turn - und Sport -
bund angeschlossen Ist und alle sozialistischen u>ch frei ,
heitlich gesinnten Lehrer und Lehrerinnen zusammen¬
fassen will .

21 . 000 Mart unterschlagen . In Langenberg
hat der Oekonom des Berbandshauses des D« Ni¬

schen Turnerbundes , einen » aus früheren

Wchrvcrbänden entstandenen Bund , 21 . 000 Mark

unterschlagen .

Kunst und Misten .
Rußlands revoluttonilre Speru .
Bon jeher war der bürgerlich « Spielplan der

staatlichen Opernhäuser bei d«,n sowjetrussischen
Kominissariat für Volksbildung sehr unbeliebt . Nun

ist di « moderne russische Operirproduktton aber sehr
künmierlich . Dian , versuchte deshalb , alte Opern
revolutionären Inhalts auszugraben . Wagners
„ Rienzi " erwies sich in musikalischer Bezichung
als ziemlich schwach , verglich «»» nrit dei » späteren
Lüerken des großen Bayreuther Meisters . Die

„ Stumme von Portiei " von Ander erzielte
als echt revolutionäre Oper « inen gewissen Erfolg .
Die werwoll « Musik des Meisterwerkes Glinkas ,
„ Das Leben für den Za re »»" , ging verloren ,
da der Hegt für sowjetrusfifche Begriffe sekbswer «
stündlich , unmöglich »mir . Ntan versuchte sich damit

zu helfen , daß man zu der Glinkamusik « inen neuen
Tezt schrieb : „ Das Lebe » » für di « Kom¬
mune " . Der Erfolg bliüb »vegcn des allzu augen¬
scheinlichen Unterschiedes zwischen Text und Musik
aus . Das Volkskommissariat für Bildung versucht «
noch einige anderc Opern bolschewistisch umzu¬
arbeiten , zum Beispiel die „ Hugenotten " und
„ ToSea " . Mer alle dies « etwas krampfhaften Ber -

suche schlugen fehl . Vor einiger Zeit wurde ein
Preisausschreiben veranstaltet , um eine „wahrhaft
künstlerische und zugleich aus dem Geist der neuen
Zeit geborene Revolutionsopcr " zu erhalten . Alle

Opernf die vom PreiSrichterkollegium gutgeheißen
wurden , sielen auf der Bühne durch . Da eine ganze
Reihe von bürgerlichen Opern der Zensur zum
Opfer gefallen ist , und sogar Verdis „ Traviata "
für unzeitgeinäß erklärt wurde , droht « dem Spiel¬
plan der Moskauer nnd Leningrader StaatStheater
erhebtilix Gefahr .

Diese Gefahr scheint jetzt behoben zu werden ;
denn der kommende Spielplai » enthält ei »»e ganze
Reihe von neue »» Opern revolutionären Inhalts ,
der «»» künstlerische Qualitäten , ■den Stinunen von
Sachverständigen zufolge , ausgezeichnet sein sollen .
Diese neuen ' Opern sind : „ Die erste Kaval -
leriedivision " von Protopopow ; „ 1005 " von
Popowiickia ; „ Front und Hinterfront " von
Borodinsky ; „ Zehn Tage " von Kortschmarew ;
„ Der Stahl reifen " von Liatoschinfk ; . In der
Operngeschkchte stehen solche Titel einzig da . Aber
auch di « Titel der neu angekündigten Balletts klin¬

ge»» nicht weniger revolutiouär . Sie heißen :
„ Spartakus " und ' „ Die B « rg « marschie -
re n" . ES wivd sich bald zeigen , ob das Volks¬
kommissariat diesmal ein « glücklichere Hand gehabt
hat ; denn di « Kritik in Moskau und Leningrad Ist
streng und di « Rusten sind , ein verwöhntes Theater «
Publikum -

'

Die lustigen Weiber von Windsor .
Zu den Perl «»» der deutsche » Opernliteratur

gehören mich Otto R : eolaiS Lustige
Weiber von Windsor " , jene Oper , die zu
den wenigen erfolgreichen Werken auf den » Gebiet «
der komischen Oper zählt . Otto Nicolai , ihr
Schöpfer , der als Hofkapellmcister in Wien und
Berlin tätig war , ist nur durch diese Oper bekannt
geworden . ' Sie hat ihren Platz auch behauptet , als
Verdis köstliche lyrische Komödie „ Falstaff "
die sich der gleichen dramatischen Grundlage , des
Hhakespearischen Lustspieles „ Die
lustigen Weiber von Windsor " bedient ,
ihren Siegettzug äntrat .

. Nicolais Musik zu den „Lustige »» Weibern " ist
Vpr allem durch Reichtum der melodischen Erfindung ,
durch reizvolle Vielseitigkeit im Rhythmus unv käst-

Kamps mit Ratte » .
Pünktlich un » 12 Uhr mittags drückte der

Natschkanz ( der Kanzleivorstchcr ) »vic gewöhnlich
auf ben Knopf der elektrischen Klingel und sagte
zur Pförtnerin , die a>» der Schwelle stehe »» blieb :

„ Seien Sie doch so gut , Genossin Babuschkin , und

bringe » Sic n»ir ei » Glas Tee , aber so stark als

nwglich . . . und zwei Butterbrote . . . aber keine
von Ratten angebisscnr ! "

„Ach, diese Ratte »» sind nicht mehr da ! "

lächelte breit die Pförtnerin .
„ WaaS ? " Ter Natschkanz sprang auf seinen »

Stuhle hoch. „ Sind nicht mehr da ? Was heißt
das ? "

,/Nun , sie sind nicht da . . . Sie sind alle aus¬

gerissen . Einige wurden auch totgcbisse »». . . "
„ Wohin sind sic ausgerissen ? Wer - hat sic

totgcbisse »?"
„ Der Kater . . . Zch l ) abe einen Kater aus sie

losgciassen , nnd da Hal er sie . . . und die Ratten

sind ausgerissen , aber »vohin — das weiß man

nicht . . . Man sieht jetzt anch nicht eine einzige
mehr . . . "

Ter Natschlanz sprang aus , blieb einige
Minute » » lang »vor »los stehen und schnappte mi »

offenem Munde nach Lust ; wie ei »» ans Ufer gc »
schlendericr Fisch . „ Einen Kater . . . haben Sie

losgclass «»?" stöhnte er schließlich voll Per -

zweislung .
„ Nun , ja . . . Sie haben doch selbst gesagt,

baß uns di «- Ratten keine Ruhe lassen . Hinlegen

konnte man nichts . Selbst Papier fraßen sie, und

für Ratte » » weiß nur eii » Kater Rat . "
. „ Aber wer hat Ihne » gestattet ?" piepste mit

ununatüriich dünner Sti » » m» e der Natschkanz.
„ Wie konnten Sie sich das erlauben ? Wissen Sie
denn nicht , daß wir gestern von 8 Uhr abends
bis 4 Uhr niorgens über die Frage des Kampfes
»n»t Ratten berate »» haben ? " Er • schwieg eine
Weile , bengie sich dan » » zur Psörtncrii » vor u»»d
sprach weiter »>»it pfeifende »» Geflüster : „Wisse»»
Sie auch , »»«glückliches Weib , daß dort der Ge¬
nosse Obervorsteher ei »« Referat über die Ratte »»,

gehalte, » hat , und daß er sich für dieses Referat
zwei Woche »» lang vorbereitet hatte ? Er hat den
Brehm durchstndiert und hatte Berfe des Dich¬
ters Zstkowski über ein «»» von Mause »» aufgc .
fresscncn Bischof - Hatto auswiindia gelernt . Wis¬
se»» Sie , daß » na » einstimmig beschlossen hat , den

Genossen Sainsatv (Obervorsteherstellvertreter )
ins Ausland zn delegiere »», un » dort die nvuzeit -
lichen Methode »» der Rattenpertilgung kenne »» zu
lerne »», und auf der Stelle eine stä »»dige Kom -
Mission mit einem entsprechende » Wirk »>ngStreiü
einzusetzcn , die über die Ausführung der Be¬

schlüsse »vachen sollte ? Und sie — einen Später !

Diese vorbedachte Erschwerung der Arbeit ist . . .
»st — weiß der Teufel , was ! "

Die Pförtnerin wich bestürzt zurück und
stotterte verstört : „ Sie habe »» aber doch selbst ge¬
sagt — daß sie uns keine Ruhe lassen . Da habe
ich eben gedacht . . . "

Der Natschkanz faßte sich an den Kopf und

stöhnt «! „ Gedacht ! Gedacht ! Hatten Sie den»», ein

Recht, so zu denken ? Die Arbeit ging so . nett vor
sich. Man hat beraten , man hat eine Kommission

gewählt , man hat die Delegierung beschlosten ,
und s i e läßt einen — Kater los ! War denn rm
Budget ein Kater vorgesehen , »ft im Etat von
ihm die Rede ? Wenn Sie die Absicht hatten , i »»
dieser Frage dein Institut zu helfen nnd ein kon¬
kretes Projekt vorzufchlagen , dan » » hätten Sie
sich vor allen » mit der entsprechenden vorgesetzt«»»

. Stelle in « Benehmen setzen müssen. Und sie —
ein «, zwei , drei und basta ! Hier bearbeitet man
ernschäfte Dorbeugu»»gSmittel , und sie laßt —
hat man schon so etwas gesehen — einen Kater
loq ! Sie würde » auch noch eine »» Löwen vom
Berge Atlas oder einen bengalische»» Tiger los¬

lassen! - Wik sind , werte Genossin , ei »» Institut
und leist Zoologischer Garten ! Schon würden
wir auSschtzue », wen » » hier plötzlich der Kontroll¬
delegierte erscheint und diesen Kater erblickt ! Ein
Institut - 7 und hier plötzlich ein Kater ! Man
könnte platzen vor Lachen . "

„ Wenn cS so ist, dann kan »» nran ja , den
Kater wegbringen . . stotterte schüchtern di «
Pförtnerin .

Der Ltatschkanz fiel mit dem Ausdruck end -
gültiger Verzweiflung ans de»» Stuhl zurück und
schrie: »Sie begreift nicht ! Sie begreift auch
nicht Un Mindesten ! Da tonn ' man doch mit den »
Kopf gegen die Wand reniten . Nun , schön , de»' »
unglückselige »» Kater kann n » an wegbrntgen ,
wie Die sich ausdrücken . Nehmen wir das einmeü
an ! Aber wo sind die " Ratten ? Wo sind die
Ratten,/frage ich ?"

Die Pförtnerin schwieg u»»d zupfte verstört
am Zipfel ihrer Schürze .

.
* ( Aus dem Russischen von Leo KoSzrlka . ) .

Die trd/Me illustrierte
WocftenicArifi
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liche instrumentale Behandlung ausgezeichnet . Boi »
züglich trifft chr Konlponist den leichte » und leben¬
digen Ton der komischen Oper , der nur bedauern
läßt , daß. Nicolai dem gesungenen Rezitativ als
wirksamstem nnlfikalischcn KonverfationSmittel aus
dem Wege gegangr »» ist. Außerordentlich ist die
Charakterisierungskunst des Tondichters , die im
Märchenhaften und Romantischen nicht minder
glücklich Ist wie in der Zeichnung des Humors , über «
zeugend fein Ausdrucksvermögen im lyrisch »»! und
gefühlsmäßigen Sinne . Neben selbständigen Arien
enthält die Oper vor allem Prächtige Duette und
glänzend ausgcbaut « EnseinibleS ; im letzten Akte ist
der Handlung entsprechend auch der Tanz wlrh ' an »
verwendet .

Die Wiederaufnahme des Werke « in dei » Spiel -
plan unseres Theaters ist zu begrüßen , schon auch
im Interesse der Belebung des Spielplanes , dec an
komischen Opern wahrlich nicht reich ist. Aber : Hatte
man ' sich schon zur Neueinstudierung der „Luslizen
Weiber " . Nicolais entschlossen , dann hätte man für
eine würdige Aufführung sorgen utüssen . ' Was wir
am Donnerstag zu sehen und vor allem zu höre »»
bekamen , kam einer Baga . t «llifieru »»g dieser deutsche»»
Meisteroper gleich. Schon di « musikalische
Leitung Kapellmeister Max Rudolfs versagte
wieder , worüber man sich schon »ach der schlecht und
recht und ohne feinere dynamische ü»»d rhythmische
Rüanzierung hcrnntcrgespielteir Ouvertüre im klare »»
Ivar . Fm Verlaufe des Openiabends zeigt « cs sich
dann , daß nicht einnwl alle Ueintn Ensenwlcjätze
richtig klappten , geschweige den »» die größeren . Für
die Regie und Inszenierung war diesmal
ein weiÄicher Regisseur verantwortlich : Frl . Paula
So Miner , die mit bescheidenen und alten Mitteln
zwar redlich bemüht war , entsprechende Bühnen -
bilder zu schaffen , der cS aber doch nicht gelang ,
persönlich und originell zu wirken ; die Dürftigkeit
der ersten Szenenbilde « hätte unbedingt vermied « «
»verden müssen . Noch weniger befriedigt als mustt
kalische Leitung und Regie haben die dar stelle -
rischen und gesanglichen Leistung « » der
Abend « . Es gab kaum eine wirklich gut besetzte Rolle ,
die Mchrzahl muß sogar als durchaus fchkbesetzt bc -

zeichnet ' werden . Um nivmandem weh zu tun , wollen
wir daher auch lieber niemanden nennen . Im
O r ch e st e r erregte das Falsihfplelen des Solo -

PrimgeigerS unliebsames Aufsehen . Da « Theater
war übrigens recht gut besucht , dar Publikum konnte
sich aber an der Humor - und stimmungslos «»» Auf¬
führung nicht rrwärinen . E. I .

„ Irrgarten der Liebe " , Schivank in drei Akten
von Hans Sturm , wird als nächste Novität für blc
Kleine Bühne vorbereitet . — Als nächste Operetten¬
neuheit wird, „ Komödie in Benadig " ,Operette
in drei Akten von Günther Bibo und OKar Felix ,
Musik von Wolter Goetz «, einstudiert . > .

Tptelplan des Renen Deutschen Theater «.

SamStog ( 233 —1 ) , 7 % • Uhr : „ Rigoletto " .
Sonntag , Gastspiel Gisela Wer bezirk 7Uhr :
Hörrig in - Mut ter " . Montag , Gastspiel Wil¬

helm Rod « , 7 Uhr : „ Othello " .
Äpielplan der Kleinen Bühn « . Samstag , Gast -

spiel Gisela Werbozirk , 7! - - Uhr : „ Königin -
Mutter " . Soimtag , 7 % Uhr : „ M eine

Schwester und ich " . Montag , 7 % Uhr : „ Die
Sache , die sich Lieb « nennt " .
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Unentgeltliche » eratnng » «
ktnnven ver Arbeitersürsorgc finden
keven Samstag von 8 —7 Uhr im
Verein ventscher Arbeiter , SmeSkagafi «
Rr . 27 , statt .
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